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tuta (eine der Kap . links ) zeigt diefen Stil (1322 von ßettus aus¬
geführt ) in einer ähnlichen edelnWeife belebt wie etwabei Cimabue .
— Die Fresken der Kap . Minutoli im D o m e (am rechten Querfdiiffe) a
haben durch die Übermalungen ihren Charakter völlig verloren .

Mt

Die erfte große Blüte der italienifcfaen Malerei , die mit der
gotifchen Gefamtkunft parallel gehende , die wir auch in diefem
Gebiete als gotifchen Stil bezeichnen , hat vor der Malerei des
Nordens fchon einen beträchtlichen äußern Vorteil voraus : fie ift
nicht eine bloße Dienerin der Architektur , fondern befttfl ein un¬
abhängiges Leben und erhält Wandflächen zur Verfügung , die ihr
im Norden , wenigftens in Hauptkirchen , nicht gegönnt wurden ,
und mit denen wefenlich auf fie gerechnet war . Die Malerei als
Gattung zieht den größten Genius des Jahrhunderts an fich : § iotfo.
Die Stellung , die fie gegenüber den übrigen Künften fchon im 13.
Jahrh . behauptet , wird durch feine Leiftungen glänzend erweitert ;
das Vorurteil zugunften monumentaler Bilderkreife in Fresko , das
er und die Seinigen fo fehr verftärkten , bildet für alle Folgezeit den
feilen Boden , ohne den auch Raffael und Michelangelo nicht die Auf¬
gaben angetroffen hätten , in denen fie lieh am größten erwiefen .

(fiofto lebte 1267 (?) bis 1337 . Von feinen wichtigllen Schü¬
lern und nähern Nachfolgern , meift Florentinern , find zu nennen :
Vaddeo § addi (f 1366 ) ; TTlafo di ßanco und § iofto di Fflaeftro
Stefano , gen . § ioffino (erwähnt 1368— 69) , die letzteren zwei von
Valari irrtümlich für ein und denfelben Künftler gehalten ; ßer ~
nardo da 'Firenze (f nach 1348) ; (fiovanni da FHitano (nachweisbar
1349 — 1365) ; Flndrea di Cione , gen . örcagna (geb . 1308 [?] , 1368) ;
deffen Bruder Cionardo (kurzweg 72ardo gen . , f 1365 ) ; ferner Flgnoto
§ addi (f 1396) ; 'Flndrea ßonaiufi da Firenze (f um 1380) ; Flnfonio
Veneziano ; Francesco da Vofferra (alle drei in den lebten Jahr¬
zehnten des 14 . Jahrh . im Campofanto zu Pifa tätig ) ; Spinetfo
Flretino (f 1410 ) ; TUccotö di Fiefro fferini u . a.

Detailftudien verlprechen eine allmähliche klare Erkenntnis
diefer fowie mancher bedeutender anonymer Künftler . Aber erlt ,
wenn die Forfchung gleichmäßig das Material für alle Schulen
und Landfchaften Italiens gelichtet haben wird , dürfte es möglich
fein , das Verhältnis der Perlonlichkeiten und Schulen unterein¬
ander fowie die zweifellos vorhandene Entwicklung der Trecento -
kunft in klaren präzifen Worten darzuftellen . Das allmähliche
Fortfehreiten in der Wiedergabe der Einzelformen (Bewegung , In-
dividualifierung ) , in der räumlichen Dispofition (Perfpektive ) , in der
Farbenfkala (Bereicherung der Palette ) , taftende Verfuche der Licht-
darftellung fogar , fallen fchon dem oberflächlichen Betrachter auf .
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Wir verfttdien , unter Bezugnahme auf eine kurze Aufzählungder hervorragenderen Schöpfungen Giottos und feiner fiorentiner
Nachfolger , die wir unten zufammenllellen ' ) , eine Gefamtcharak -

a 1) Arezzo . — Im Dome : eine Nifche des rechten Seitenfchiffes , ausgemaltvon Spinello , aber fehr übermalt . (Der Kruzifixus mit Heiligen .)b Bei S . Agoftino , in einer ehemaligen Kapelle , oben an der Mauer , Ma¬donna von Spinello , zu einer Verkündigung gehörend ,c In S . Domenico : fehr übermalte Fresken von Parri Spinelli , Sohn des
obigen ; neben der Tür *, der Gekreuzigte mit Heiligen , und zwei Apoftel , beide Ge¬mälde umgeben von Martyrien in kleineren Figuren ,d Im vorderen Klofterhofe von S . Bernardo *. die Gefchichten des h . Benedikt ,einfarbig , an die ältere Hand des Chioftro verde bei S. M . Novella erinnernd ;von Bicci di Lorenzo und deffen Schüler Marco di Montepulciano (vollendet 1448) .e In der Pieve an einem Pfeiler die hh . Franz und Dominikus von Spinello -, auchvon Vafari erwähnt .

f In S . Francesco : Cappella di S. Michelangelo : Refte von Wandbildern
Spineüos , S. Michaels Kampf mit Luzifer . — Im Chore an der Decke die Evange -liften , wahrfcheinlidi von Bicci di Lorenzo . — Spinello , Mahl bei Levi .

g Pinakothek : Spinello , Dreieinigkeit ; Bicci di Lorenzo , Maria als Gnaden¬mutter .
Assissi . — S. Francesco . Die Oberkirche vgl . S. 639 e ff.

h Die Unterkirche . An dem Hauptgewölbe über dem Grabe die Allegorienvon Armut , Keufchheit und Gehorfam , nebft der Verklärung des h . Franziskus .Hauptwerke von Giotto (c . 1302—5 ; f. S . 659 d).i Im füdlichen Querfchiffe Refte einer großen und fehr reichen Kreuzigung , irr¬tümlich Pietro Cavallini zugefchrieben , aber — wie die Kreuzabnahme , Grablegung ,S . Franziskus die Wundmale empfangend und am Tonnengewölbe kleine Paffions -bilder — vielmehr von einem Schüler des Pietro Lorenzeiti , von welchem auch dasFresko der Madonna zwifchen zwei Heiligen ,
k Im nördlichen Querfchiffe die Bilder aus der Gefchichte Chrifti und desh . Franziskus an der öftlichen und weltlichen Wand von einem frühen SchülerGiottos , der von Siena beeinflußt ift . Die Halbfiguren der Heiligen an der Nord¬wand von Simone di Martina ; die Mönche unter Cimabues Madonna von LippoMemmi .
1 In der Capp . del Sagramento (Apfis des nördl . Querfchiffes ) Gefchichten desh . Nikolaus und die Apoftel , nach Thode von dem jugendl . Giotto (c . 1296) , in der¬

jenigen der h . Magdalena (3. Kap . rechts ) das Leben der Magdalena und Maria
Aegyptiaca , nach Thode von Giotto ( c . 1302—1305 , fehr bedeutend ) ; in der Capp .Älbornoz , nördl . Apfis in der Vorhalle , handwerksmäßige Fresken des 14. Jahrh .
(Diefe fowie die Fresken der Magdalenenkap . dem als Buonamico Christofani nach -
gewiefenen , von Vafari Buffalmaco genannten Maler irrigerweife zugefchrieben .)m In der Kap . des h . Martinus (1. Kap . links ) die Gefchichten des Heiligen , inzehn Bildern , eines der beften Werke der Sienefer Schule , von Simone Martini .n Über der Kanzel : Krönung Mariä und Szenen aus der Stanislauslegende vonMaso (Giottino ) .

o In S . Chiara : an den vier Feldern des Kreuzgewölbes je zwei h . Frauen ,unter Baldachinen , von Engeln umgeben , umbrifche Werke ; in einer Kapelle rechts
p das Fresko der Madonna mit Heiligen von Maso .
q Confraternita di S. Rufino : Maso, Kreuzigungsfresko ,
r Bologna . — Pinakothek : Giotto , fünfteiliges Altarblatt , Madonna mit

Heiligen , Ausführung nicht eigenhändig .
s Florenz . — S . Croce . Im Chore : Agnolo Gaddi , Fresken mit der Gefchichtedes wahren Kreuzes . — In den zehn Kapellen zu beiden Seiten des Chores :
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teriftik der ganzen Schule zu geben . Als Ganzes imponiert fie
auch erft in vollem Maße und zwar fo , daß man fie den größten
Denkmälern unferes Jahrtaufends beizählen muß .

1. Kap . rechts (kleinere Capp . Bardi ) : Gefchichten des h . Franziskus , 1853 a
durdi Biandii reftauriert und dem Giotto zurückgegeben , deffen treffliches Werk
iie find . — Auf dem Altäre , ftets verdeckt , die dem Cimabue zugefchriebene Geftalt
des h . Franziskus , eher von Margariione d ’Arezzo .

2. Kap . rechts (Capp . Peruzzi ) : die Gefchichten Johannes des Ev . (rechts ) und b
Johannes d . T. (links ) von Giotto .

3. Kap . rechts : halb erlofchene Darftellung vom Kampfe Michaels und des c
himmlifchen Heeres mit dem Drachen , großartig gedacht ; nach Thode von Cintabue
(nach Aubert von einem Schüler Cimabues ) .

4. Kap . links (Capp . dei Puici ) : Bernardo Daddi , Marter der hh . Stephanus d
und Laurentius .

5. Kap . links (Capp . S. Silveftro ) : rechts Maso , drei Wunder des h . Sylvefter ; e
links Grabnifche mit Weltgericht von Maso und Grablegung aus der Nähe des
Taddeo Gaddi .

An der Chorwand des Querfchiffes die Gewalten des h . Franziskus und des f
h . Stephan mit ornamentaler Umrahmung ; giotteske Schule .

Am Ende des rechten Querfihiffs in der großen Capp . Baroncelli : Fresken g
mit dem Leben der Maria von Taddeo Gaddi (1332—1338) , von demfelben die Fi¬
guren am Gewölbe . (Die Madonna della Cintola an der Wand rechts ift von
Bastiano Mainardi .) Die Malereien Taddeos iind von den wichtigften der Schule ,
deren Gruppierungs - und Gewandungsmotive hier ganz befonders fchön und
furchtlos gehandhabt find .

In der rechts anftoßenden Capp . del Sagramento oder Caftellani : am Ge - h
wölbe die Evangeliften und die Kirchenlehrer ; an den Wändfiächen , rechts : Szenen
aus dem Leben des h . Nikolaus und Johannes d. T . ; links : des Ev . Johannes und
des Antonius von Yafari Starnina zugefchrieben .

Über dem Baroncelligrabmale Madonna von Taddeo Gaddi (1328) , von demf . i
Fragment einer Freskokompoiition , Chriilus zwifchen den Schriftgelehrten über der
nadi der Sakriftei führenden Türe . k

Im Gange vor der Sakriftei : u . a . ein ausgefchnittenes Kruzifix , Schule Giottos . 1
In der Capp . Medici am Ende diefes Ganges : Altarbild von Giotto (male - m

rifche Ausführung dem Taddeo Gaddi näher , aus der BaroncelUkapelle ) fowie eine
Anzahl Altarbilder des 14. Jahrh .

In der Sakriftei : an der Wand rechts die Szenen der Paflion , wahrfcheinlich n
von Niccolö di Pietro Gerini ; die untern weifen auf einen energifchen , aber etwas
verwilderten Giottesken ; oben fehr fchön die knieenden Jünger und Engel um den
Äuferftandenen . — In der Altarkapelle (Rinuccini ) der Sakriftei : das Leben der
Magdalena und das der Maria , nebft den Gewölbemalereien von Giovanni da Mi¬
lano feit 1365 ausgeführt , die unteren Felder beiderfeits von einem Schüler . Das
Altarbild von 1379 von Giovanni del Biondo .

In dem ehemaligen Refektorium des anftoßenden Klofters (jetjt Magazin der
im Klofter befindlichen Bureaus ) : ein großes , im ganzen wohlerhaltenes Abend - o
mahl , wahrfcheinlich von Taddeo Gaddi ; eines der reinften und gewaltigften Werke
des 14. Jahrh . Darüber : die Kreuzigung , der Stammbaum der Franziskaner und
einige Szenen aus der Legende des h . Franz und h . Ludwig , aus Taddeos Nähe ,nach Analogie mit den Hiobsfresken des Campofanto dem Francesco da Volterra
zugefchrieben . (Das befte Licht morgens .) Giotto : Altarbild der Madonna mit vier p
Heiligen , Halbfiguren , Frühwerk , — Pacino di Bonaguida : Madonna . q

S. M . Novella , Capp . Strozzi , am Ende des linken Querfchiffes : das Altar - r
bild (1357 ) von Andrea di Cione , gen . Orcagna ; die Fresken : das Weltgericht (hinten ) ,
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Allerdings fpridit fie nidit zu dem zerftreuten oder überiattigten
Auge ; der Gedanke muß ihr entgegenkommen . Es ift dabei gar
keine befondere „Kennerfdiaft “ notwendig , fondern nur etwas

das Paradies (links ) und die Hölle (rechts ) in engftem Anfchlufle an Dante komponiert
von Orcagnas Bruder Nardo di Cione. Im Paradiefe die Gefichtsbildung bezeichnend
als die höchfte Grenze des Holdfeligen und Schönen , welche die Schule erreicht hat .

a Chioftro verde ; die altern Teile der grün in grün gemalten Gefchichten der
Genefis . (Die fpätern von Paolo Uccello .)

b Anftoßend an diefen Kreuzgang : die berühmte Capp . degli Spagnuoli aus¬
gemalt nach 1355 (vollendet nicht vor 1377) , von Yafari Taddeo Gaddi und , ficher
fälfchlich, dem Simone Martini von Siena zugefchrieben . Crowe und Cavalcafelle
vermuten die Hand des Antonio Veneziano und des Andrea da Firenze ; dem letz¬
teren gehören alle Wandbilder , dem erfteren dürften die Deckengemälde zu-
zufchreiben fein . Ein Hauptdenkmal der Schule in Beziehung auf die Zufammen -
ftellung des Ganzen , wie auf den Reichtum der Kompofition in den biblifchen Szenen
und auf die Allegorik in dem „Triumph des h. Thomas von Aquino “ und der
„ Streitenden und triumphierenden Kirche “. (Beiles Licht : 10 —12 Uhr .)

Außer geringem Überreften in verfchiedenen Räumen des Klofters : im fog .
c alten Refektorium eine thronende Madonna mit vier Heiligen , mehr fienefifdi als

florentinifch ( Ugolino?) , und : in einem kleinen gewölbten Gemache der Farmacia
rohe Paffionsfresken des Spinello Aretino . (Eingang von der Via della Scala .)

d Im Grabgewölbe der Strozzi neben der Capp . degli Spagnuoli : Kreuzigung ,
Anbetung des Kindes , Evangeliften und Propheten , wahrfcheinlich von Maso . —
Von Nardo di Cione im Gange unter der Capp . Strozzi Fresken aus dem Marien¬
leben .

e S . Miniato al Monte . Außer mehreren geringeren Überbleibfeln an den
Wänden der Kirche die von Spinello mit den Gefchichten des h . Benedikt aus¬
gemalte Sakriftei (um 1385; fehr übermalt ) ,

f Carmine , im Kreuzgange : Madonna zwifchen Heiligen , darunter die Stifter ,fchönes Fresko , Schule des Giovanni da Milano . — In der Sakriftei : etwas flüchtige
Wandmalereien aus dem Leben der h . Cacilia ; im Stile der Bicci.

g S . Felice , großes Kruzifix , Hauptwerk Giottos , von guter Erhaltung ,
h S. Felicita , Anbauten hinten rechts : in einem alten Kapitelfaale der Ge¬

kreuzigte mit den Seinigen , wahrfcheinlich von Nicc. di Pietro Gerini ; in einem
nahen Gange eine Annunciata , beinahe Orcagnas würdig ,

i 5. Altar rechts : Madonna , thronend zwifchen Heiligen , fünfteiliges Altarwerk
von Taddeo Gaddi .

k Ogniffanti , in der Sakriftei : der Gekreuzigte mit Engeln , Heiligen und
Mönchen ; Nähe des Taddeo Gaddi , vielleicht von Francesco da Volterra (um 1370).

1 Bigallo . Im Zimmer des Kaffiers : Fresken von dreierlei Händen , darunter
eine Mifericordia , Giottino (?) genannt ; das naive Bild der Waifenkinder von
einem zurückgebliebenen Giottesken , Ventura di Moro (Piero Chelini malte hier nur
im 15. Jahrh . an der Dekoration ) ; kleines Triptychon von einem anonymen , dem
Bern . Daddi verwandten Feinmaler (1333) .

m Dom . Die Apoftel und Heiligen unter den meiften Fenflern des ganzen Ka¬
pellenkranzes , ebenfalls von einem der fpäteften Giottesken {Bicci di Lorenzo) . —
An einem der vordem Pfeiler das fchöne , fpätgiotteske Bild des h . Zenobius von
Giovanni del Biondo.

n S . M. Nuova , Außen neben der Tür die beiden Zeremonienbilder von Bicci
di Lorenzo (1424, das linke ) , und von dem Miniator Gherardo (1474) , ftark erneuert ,

o Orfanmichele . Im Tabernakel Orcagnas das fchöne Gnadenbild , früher dem
Ugolino da Siena zugefchrieben ; es ift wohl das von Bernardo Daddi 1346 und 1347
ausgeführte Bild . Die Zuweifung an Orcagna felbft fcheint ftilkritifch nicht haltbar .
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Arbeit. Nehmen wir z . B . das erfte Werk der Sdiule , das dem
Befudier der Uffizien in die Augen fällt , das Gethfemane von a
Cor. Tflonaco (Nr. 6, im erften Gange , in der Nähe der Tür) . Un-

S Simone : altfiorentinifcher , 1307 dat . thronender Petrus . b
S. Trinita : 1. Kap . L : Puccio Capanna , Noli me tangere (verdeckt ) . Capp . c

Bartolini : Lorenzo Monaco, Altarbild und Fresken . Capp . Davanzati : Antonio Vene• d
ziano , Freskenrefte .

Mufeo Nazionale . In der Kapelle : die Fresken des Giotto , die diefem e
neuerdings (durch Milaneii ) wohl mit Unrecht wegen eines Brandes (1337) , von
dem Ge fehr wohl verfchont fein können , abgefprodien werden ; an den Seiten¬
wänden Szenen aus der Legende der h . Magdalena , über dem Eingänge die Hölle ,
gegenüber das Paradies mit den berühmten Bildniffen Dantes , des Brunetto Latini
und Corfo Donati . Sehr zerftört durdx ehemalige Übertündxung , Einbau eines
Zwifchenftockes und Übermalung .

Einzelne Reite von Fresken , auch Staffeleibilder in verfdiiedenen Kirchen ; mehrere
der letftern in der C e r t o fa (ältere Seitenkirche ) , S . M. Maggiore , S . Ambrogio . f

Die wichtigften größeren Altarwerke in den Uffizien : Chriltus am ölberge , g
von Don Lorenzo Monaco ; Nr . 27 : Pieta , von Maso (Giottino) \ Nr . 1293, das koft-
bare Altarbild des Giovanni da Milano aus Ogniffanti . Madonna mit zwei Hei - h
ligen von Bernardö Daddi (1328) ; Altar der h. Cecilia mit der thronenden Heiligen i
und adxt Szenen der Legende , von einem bedeutenden und fehr originellen Zeit - k
genoffen Giottos (bald nach 1304 gemalt ).

In der Äccademia delle Belle Arti : Quadri Grandi Nr . 4 fg . : die Sa - 1
kriftei - Schranktüren aus S. Croce , von Taddeo Qaddi nach Giottos KompoGtionen ,
wenn nicht vielmehr ganz von Taddeo . Nr . 103 : thronende Madonna von Giotto.
Nr . 116 (angeblich Taddeo Gaddi ) : die große Grablegung von Niccolö di Pietro
Gerini . Nr . 271 : Madonna mit Engeln und Heiligen von Bernardö Daddi . Nr . 131 :
Der tote Chriltus von Giov. da Milano (1365) . Maria erfcheint dem h . Bernhard
von Orcagna . — Über Giottos KruziGxe f. fpäter . Nr . 9 : Pacino di Bonaguida
(1310 oder 11) , Kreuzigung mit Heiligen . m

In der Äccademia filarmonica (V. Ghibellina ) das intereffante Fresko n
der Vertreibung des Herzogs von Athen , dem Giottino zugefchrieben .

Mailand , Mufeo Poldi - Pezzoli : Pietro Lorenzetti, Madonna . o
Slg . Guido Cagnola : Jacopo da Casentino , kleines Madonnentriptychon , einzige p

beglaubigte Arbeit des Künftlers .
Slg . Aldo Nofeda : Don Lorenzo Monaco, Madonna (1405) . q
Montlci bei Florenz : Kirche S . Margherita : zwei Altarbilder , h. Margarete r

und Madonna , von dem Meifter des Cäcilienaltars der Uffizien .
Modena . — Gal. Eftenfe : Francesco da Volterra , Madonna (bez,) . s
Neapel . — S. M . dell ' Incoronata : die Malereien am Kreuzgewölbe über t

der Empore (links vom je^igen Eingänge das Gewölbe des weltlichen Sextenfchiffes) ,
früher Giotto zugefchrieben , jedoch irrtümlich , da die dargeftellte Hochzeit Ludwigs
von Tarent und der Johanna von Neapel erft 1347 ftattfand und die Kirche erft
1352 zur Erinnerung an die damals erfolgte Krönung gegründet wurde . (Sicher
GeneGfcb ; früher irrtümlich dem Neapolitaner Roberius de Oderisio zugefchrieben ,
von dem eine Kreuzigung in der Kirche S . Francesco zu Eboli .) In Geben Ge- u
wölbefeldern Darftellungen der Geben Sakramente (in ihrer Ausübung ) , im faft
gänzlich zerftörten achten (wie es fdieint ) eine Allegorie Chrifti und der Kirche.
Tüchtiges Werk von knappfter Erzählungsweife in wenigen tiefgegriffenen Zügen und
fprechendfter Deutlichkeit der Darftellung . Darunter Refte von altteftamentlichen
Fresken (Jofeph , Mofes , Simon ) . (Beftes Licht vormittags .) — In derfelben Kirche
noch verfdxiedene Überreife des 14. Jahrh . , fo in der Capp . del Crocißffo am Ge¬
wölbe ; die Fresken an den Wänden derfelben Kap . 15. Jahrh .
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freundlich , fdieinbar ohne Liditeffekt , Individualifierung und Aus¬
druck der Seele , fchreckt das Bild die Befucher ohne weiteres ab.
Audi wenn man es mit der Lupe unterfucht , wird es nicht fdiöner .

a In S. Chiara ift von Giottos umfangreichen Fresken nichts mehr erhalten ,
Das Tafelbild der Madonna delle Grazie ein armfeliges Machwerk . — Im an -
ftoßenden großen Refektorium (jetjt Zeitungsdruckerei , Eingang Piazza S . Trinitä
Magg . Nr . 19, 20) großes Wandbild des thronenden Chriftus zwifchen Heiligen

b giottesk . Andere Freskenrefte in S . Lorenzo (Capp . Barrefe ) , in der Annun¬
ziata u . a . 0 .

c In S . M . di Donna Regina . Fresken : apokalyptifche , legendarifdie und
Paffionsfzenen , von Venturi dem Pietro Cavallini zugefchrieben .

d Padua . — Das Kirchlein S . M . dell ’ Arena ift im Innern ganz mit den Fres¬
ken Giottos bedeckt . (Seit 1305, alfo fein zweites großes Werk .) Das Leben der
Jungfrau und die Gefchichte Chrifti in vielen Bildern ; am Sockel grau in grau die
allegorifdien Figuren der Tugenden und Lafter ; an der Vorderwand das Welt¬
gericht . Die Wandmalereien im Chore von einem romagnolifchen Nachfolger ,
(Beftes Licht : morgens .) — Spuren von Malereien Giottos in einer Halle hinter der

e Sakriftei des Santo . — Im Totenhaufe der Eremitani eine Madonna giottes -
ken Stils .

f Parma . — Pinakothek : Tod der Maria von Nicc . di Pietro Gerini (Giotto
genannt ) . — Nr . 446 Schüler Giottos , Madonna ,

g Pisa . — Der Campofanto .
Oftwand : Himmelfahrt , Auferftehung und Paffion , fehr übermalt ; nach Vafari

von dem als Buönatnico Christofani nachgewiefenen Buffalmaco , dem er die ver -
fchiedenartigften Werke , u . a . auch Pietro di Puccios Genefisbild zufchreibt , jeden¬
falls von dem Meifter des Triumphes des Todes .

Nordwand : Pietro di Puccio (feit 1390, ehemals dem Buffalmaco zugefchrieben ,
jedenfalls nicht von dem oben erwähnten Maler der Paffionsbilder ) : Gott als Welt¬
erhalter , und die Gefchiditen der Genefis bis zum Opfer des Noah . (Die übrigen
Gefchiditen des alten Teftaments , von Benozzo Giozzoli , find unten zu erwähnen .)

Südwand : Triumph des Todes , Weltgericht und Hölle , die berühmten , dem
Orcagna und feinem Bruder Nardo zugefchriebenen Bilder , gegen 1350 , die mit
größter Wahrfcheinlichkeit einem Pifaner beizumeften find , der Pifas hervorragend -
ftem bekannten Künftler diefer Zeit , Franc . Traini , zwar fehr verwandt , aber nodi
überlegen ift .

Das Leben der Einfiedler in der Thebais (ca . 1360) , von Vafari irrtümlich Pietro
Lörenzetti (bei Vafari mißverftändlich Laurati ) zugefchrieben , ebenfalls von dem
großen Pifaner .

Die drei obern Bilder der Gefchiditen des h . Ranieri . Nach Vafari von Simone
da Siena , urkundlich 1377 von Andrea da Firenze vollendet .

Die drei untern Bilder der Gefchichte des h . Ranieri von Antonio Veneziano
(1386- 87) .

Von Spinello Aretinö drei Bilder mit den Gefchiditen der hh . Ephefus und
Potitus (1391 ) .

Francesco da Volierra (ehemals dem Giotto beigelegt , nach Vafaris 1. Ausg .,danach von Siren dem Taddeo Gaddi zugefchrieben ) : die vorzüglich geiftvollen Ge -
fchichten Hiobs (feit 1370) . — Soweit jetjt nicht urkundlich die Meifter diefes groß¬
artigen Freskenzyklus nachgewiefen find , gehören fie (d. h . alfo der Triumph des
Todes , das jüngfte Gericht , das Leben der Einfiedler , die Auferftehung , die Kreu¬
zigung , der ungläubige Thomas und die Himmelfahrt ) zwei oder drei hervor¬
ragenden Künftlern (oder einem ) um die Mitte des Trecento , die von Siena wie
von Florenz beeinflußt , offenbar aber Pifaner waren ,

h In S. Francesco : das Gewölbe des Chores , mit den je zu zweien gegen¬
einander fchwebenden Heiligen und den allegorifdien Figuren der Tugenden , von
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Taddeo Gaddi (1342) . — Im Kapitelfaale die fehr zerftörten , ausgezeichneten Paffions -

fzenen des Gerini (1392) ; an der Decke Halbfiguren in Medaillons .

In S . Caterina , 3. Altar links , die intereffante Glorie des h . Thomas , von a
dem Pifaner Francesco Traini , den Vafari Orcagnas beften Schüler nennt (offen¬

bar irrig , da Traini fchon um 1321 fertiger Künftler war ) .

In S. Martino : Fresken des 14. Jahrh . in einer Nebenkapelle rechts und über b
dem Chore der Nonnen .

Im Mufeo Civico Fr . Trainis h . Dominikus von 1345 und im Erzbifchöf - c
liehen Seminar die zugehörigen vier Tafeln mit Szenen aus feinem Leben .

Pistoja . — In S . Francesco al Prato find in einer Kap . neben dem Chore d
Fresken aus dem Marienleben , im Chore felbft Refte der Franzlegende , wohl von

Puccio Capanna , freigelegt . In der Sakriftei ist das Gewölbe mit vier Heiligen
zwifchen guten Gurtverzierungen bemalt , etwa in der Art des Niccolo di Pietro

Gerini . — Der anftoßende Kapitelfaal enthält Fresken von verfchiedenen Händen ;
das Gewölbe ganz der Verherrlichung des h . Franziskus gewidmet ; an der Haupt¬
wand Chriftus am Kreuze , welches Bild in Baumzweige mit Heiligenfiguren aus¬

geht ulw .
In S . Giovanni Fuorcivitas : Taddeo Gaddi , Madonnenaltar 1353. e

Pomposa (Abtei bei Comacchio) : großes Weltgericht , um 1316, — folgt in der f
Kompofition dem in S . Giovanni zu Florenz .

Prato . — Im Dome (Pieve ) gleich links die Cappella della Cintola , ausgemalt g
von Agnolo Gaddi 1365 mit dem Leben der Maria und der Gefchichte des Gürtels .

Hauptwerk der Schule . — In der Sakriftei S. Jacopo da Todi von Ant . Vite (?)
Kap . links neben dem Chore : rohe Legenden , wohl von Lorenzo di Bicci .
Kap . rechts neben dem Chore : Leben der Maria und Gefchichten des h . Stephan ;

darunter die fchon die nahende Renaiffance bekundenden feinen Fresken : Geburt
Mariä , Mariä Tempelgang und Predigt Stephans , angeblich von Starnina , Mafo -

ünos Lehrer , die übrigen drei feinem Schüler Antonio Vite zugefdbrieben , beides irrig ;
die drei belferen Felder gehören einem bedeutenden Zeitgenoffen Mafaccios , von dem
die Collegiata in Empoli ein weiteres Werk , Madonna mit Heiligen in kleinem For - h
mate , befitjt ; die fchwächeren Felder flammen von einem Quattrocentisten Andrea
di Qiusto da Firenze , deffen bezeidmete Arbeit fich im Depot der Uffizien befindet .

In S. Fran .cesco : der ehemalige Kapitelfaal , ausgemalt von Niccolo di Pietro i
Gerini , Paflion und Legenden des Matthäus und Antonius von Padua . Kreuzigung
und Decke wohl von Lorenzo di Niccolo .

Städtifche Galerie : Thronende Maria von Giov . da Milano ; — Altarbild k
von Agnolo Gaddi .

Municipio : Fresken der Madonna und der Juftitia in der Art des Ant . Vite . 1

Ravenna , — S. Giovanni Ev . Giotto: Am Gewölbe der 4. Kap. links in m
den vier Feldern je ein Kirchenvater und ein Evangelift an umfänglichen Pulten .

Rom . — In St . Peter , an der Innenfeite derFaffade : die Navicella , urfprüng- n
lieh eine Kompofition Giottos (1298) , allein durch mehrmalige Erneuerung , ja ganz
neue Zulammenfetjung des Molaiks in moderne Formenbildung überlebt . Eine
alte , treuere Kopie in S. M . della Concezione (Cappuccini ) . — In der Stanza
Capitolare der Sakriftei : getrennte Tafeln eines bedeutenden Altarwerkes (Cibo -
rium des Kardinals Stefaneschi ) von Giotto .

In S. Giovanni in Laterano , am erften Pfeiler des rechten Seitenfchiffes : ge - o
rettetes Freskofragment Giottos , Bonifaz VIH . die Indulgenzbulle des Jubiläums von
1300 verkündend , mit zwei Begleitern . (Stark übermalt , die Kompofition des Ge -
famtbildes erhalten in einer späteren Zeichnung der Mailän der Ambrofiana .)
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leuchtet , aber eben nur drei Schläfer in idealer Draperie lind.

Hier ift angedeutet , daß fie unter dem Beten eingefchlafen feien .

Und foldier unfterblich großen Züge enthalten die Werke diefer

Schule viele ; aber nur wer fie lucht, wird fie finden . — Wir wollen

vom einzelnen anfangen .
Giottos großes Verdienft lag nicht in einem Streben nach ide¬

aler Schönheit , worin die Sienefen (S . 667 a ff.) den Vorrang hatten ,
oder nach Durchführung bis ins Wirkliche , bis in die Täufchung,
worin ihn der geringfte der Modernen übertreffen kann , und

worin fifaon der Bildhauer Giovanni Pifano trot ; feiner befihränkten

Gattung viel weiter gegangen war . Das Einzelne ift nur gerade
fo weit durchgebildet , als zum Ausdrucke des Ganzen notwendig
ift. Daher noch keinerlei Bezeichnung der Stoffe , aus denen die

Dinge beltehen , kein Unterfchied der Behandlung in Gewändern ,
Architektur , Fleifch ufw. Selbft das Kolorit befolgt eher eine

gewiffe konventionelle Skala als die Wirklichkeit . (Rote , gelbe
und bläuliche Pferde z . B . bei gioffo in Affifi, Vifion des feurigen

Wagens , und bei ßpinetto im Campofanto in Pifa ; gelber Boden u. a.

Das Dunkelrot vieler Lüfte ift nur Grundierung , von der das Blau

abgefallen ift.) Im ganzen ift die Färbung eine lichte , wie fie das

Fresko verlangt , mit noch helleren Tönen für die Lichtpartien ;

von der tiefen , eher dumpfen als durchfichtigen byzantinifchen
Tonweife ging man mit Recht ab . (Die delikatefte Ausführung
des Fresko überhaupt bei 'Hnfonio Veneziano , Campofanto .) Die

Bildung der menfchlichen Geftalt erfcheint fo weit vervoll¬
kommnet , wie zum freien Ausdrucke der geiftigen und leiblichen

Bewegung dienlich ift ; diefe aber wird noch nicht dargeftellt , weil

oder wenn fie fchön und anmutig ift, fondern weil der Gegenftand

a Im Vatikan die fchon (S. 633 b) genannte Sammlung älterer Bilder im Mufeo

Criftiano . — Einiges auch in der Gal . Corfini .

b Siena . — Von Siena , welches feinen befonderen Stil entwickelte , wird weiter

unten die Rede fein ; vorläufig find hier von Florentiner Meiftern zu nennen :

c Spinellos Fresken im Pal . Pubblico , Sala di Balia : Gefchichten des Xaifers

Friedrich Barbaroffa und des Papftes Alexander HI . Der Eintritt des Papftes ,

welchem der Kaifer den Zügel führt , ift eines der heften Zeremonienbilder aus

Giottos Schule ; für einige der übrigen Szenen ift weniger gut zu ftehen ; derReft

vollends das Werk eines untergeordneten Malers (1407—8) .

d In der Akademie zu Siena eine thronende Maria mit Engeln von Taddeo

Gaddi (1355, aus S. Piero aMegognano ) und ein paar kleine Tafeln Spinellos, Ber-

nardo Daddis u . a ., fowie ein Tod der Maria , welche die Giottesken als Komponiften ,

verglichen mit den Sienefen , in ihrer ganzen Überlegenheit erfcheinen laßen ,

e Terni . — In S. Francesco (Kap . r . vom Chore ) find die Fresken der lebten

Dinge , um 1400, inhaltlich intereffant .
f Turin . — Kgl . Galerie : Beniardo Daddi, Krönung Mariä,

g Volterra . — In der Compagnia di S. Croce die bez . Kreuzeslegende von

h C. Cennini . — Im Municipio Verkündigung mit Heiligen (von Fr . da Volterra ?) .
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fie verlangt . (Die bedeutendfte Menge nackter Figuren in der

Hölle des Campofanto läßt einen Naturalismus erkennen , deffen

Urfprung bei Giovanni Pifano zu fuchen fein möchte. Ähnlich, doch
unfreier , die Gefchichte der erften Menfchen, von Piefro di Puccio,
ebenda .) Der Typus der Köpfe iß: wohl bei den einzelnen Malern
und innerhalb ihrer Bilder nach den Gegeniiänden ein verfchiedener ,
allein doch ungleich mehr derfelbe , als bei Spätem , die durch
Kontrolle und pfychologifcfae Abftufung wirkten , ffiofto felbft hat
einen durchgehenden , kenntlichen Typus bei Männern und Frauen ,
nicht unangenehm , aber ohne Reiz . (Ein Normalbild für feine
Art der Formengebung und des Ausdruckes ift die große Madonna
in der fiorentinifdien Akademie , vorzüglich in betreff der Profil¬

köpfe der Engel ; außerdem das Bild in S . Croce . Er individuali -

fiert fall am meillen in feiner Hauptarbeit , den Fresken der Arena ,
1305 — 7 .) Bei beiden ffaddi kehrt das Harke Kinn faft regelmäßig
wieder (Capp . Baroncelli und Chor in S . Croce ) ; 77ardo di Cione

geht zuerll auf eigentliche Holdfeligkeit aus (Capp . Strozzi in S . M.
Novella) . Das Individualifieren ilt bald leifer , bald nachdrücklicher ;
vielleicht am abfichtlichften bei Flnt. Veneziano . 0pinetfo , der

überhaupt oft roh zeichnet und an den Stellen , an denen kein
Akzent liegt , lieh auch bis in die äußerlte Flauheit gehen läßt ,
hat in feinen Köpfen am wenigften Einnehmendes . — Der Sinn
für Schönheit , für Melodie , könnte man fagen , konzentriert lieh

hauptsächlich in der Gewandung , die bei den heiligen Perfonen
eine wefentlieh ideale ift , fo wie das Mittelalter fie aus der alt -
chrilllichen Tradition übernommen hatte . Sie ift nicht nur der
deutliche und notwendige Ausdruck der Haltung und Bewegung ,
fondem fie hat noch ihre befondere , oft unübertreffliche Linien-
fchönheit, die den Ausdruck des Würdigen und Heiligen wefentlieh
erhöht . (Das Abendmahl im ehemaligen Refektorium von S . Croce
möchte wohl das Vollkommenfte enthalten .) Charakteriftifch ift
für § iofto felbfl : und feine nächften Schüler der gradlinige untere
Abfchluß der Gewänder , während fowohl die Sienefen , als auch die
Giottesken am Ende des Jahrhunderts mehr und mehr der Lieb¬
haberei für gefchwungene Endmotive der Gewandung naefagehen.

Der Raum ift durchgängig ideal gedacht und (nicht etwa wegen
der „Kindheit der Kunft“ , die ja hier die größten Aufgaben löft)
mehr angedeutet , als in den Verhältniffen der Wirklichkeit ge¬
geben . Die Maler wußten recht wohl , daß unter fo kleinbogigen
Kirchenhallen , zwifchen fo niedrigen Stadtmauern , Pforten , Bäumen ,
auf einem fo fteilen Erdboden ufw. keine folchen Menfchen lieh
bewegen könnten , wie die ihrigen find ') - Allein fie gaben , was

1) Es herrfcht bezüglich der Perfpektive ein richtiges Gefühl für die Linien¬
führung, es fehlt jedoch die Kenntnis der Gefetje , namentlich über die Notwendig-



*

652 Malerei des gotifdien Stils . «

zur Yerdeutlidiung des Vorganges diente , und diefes anfpruchslos
und fdiön (der Dom von Florenz als Symbol einer Kirche , Capp .
degli Spagnuoli ) , meift in Linien , die mit der Einrahmung des
ganzen Gemäldes zufammenltimmten ; auch z . B . die Pflanzen und
Bäume in gerader Reihe (Capp . degli Spagnuoli ; Trionfo della
Morte im Campofanto ) ; die Felfen abgeftuft zur Erzwedtung ver -
fchiedener Pläne , und fchrofF gefchärft zur Trennung verfchiedener
EreignifTe (in dem letjtgenannten Bilde ; merkwürdig kontraftiert
dafelblt der unverkürzte , raumlos dargeftellte Teppich unter der
Gruppe im Garten mit dem fchon naturwahr dargeftellten Fuß¬
boden unter der Reitergruppe ) .

*

2) — Aber noch in einem anderen
Sinne ift das Raumgefühl ein ideales . Der Raum ilt nämlich bei
Giotto dazu vorhanden , um möglichlt mit reichem Leben aus¬
gefüllt zu werden , nicht um felber malerifch mitzuwirken ; er gilt
durchaus nur als Schauplatj . Wie fchon bei Giovanni Pifano , fo
wird eben hier jeder Vorgang in einer möglichlt großen Anzahl
von Figuren entwickelt oder gefpiegelt , neben denen die Neben¬
fachen fchon räumlich nicht aufkommen können . Die Schule hat
fo viel vom Bellen vorrätig , daß lie mit ihrem Reichtume nicht
wohin weiß und des Untergeordneten nicht zu bedürfen glaubt .
Endlich lebt lie in einem innigen Verhältnifle zur Architektur , die
ihr dafür eine ganz andere Freiheit , zumal größere Flächen ge¬
währt als im Norden . Bei der Verzierung der Gewölberippen ,
bei ihrer Einrahmung mit Ornamenten und Halbfiguren arbeiten
Maler und Baumeifter fo zufammen , daß lie eine Perfon zu fein
fcheinen . — In den Gewölbemalereien ilt , beiläufig gefagt , noch
von keiner Art illufionärer Verkürzung die Rede . (Incoronata in
Neapel ; der Meilter füllt die zufammenlaufenden Winkel feiner
acht Dreieckfelder hier jedesmal mit einem fchwebenden Engel
aus , delfen Goldgewand gut zu dem dunkelblauen Grunde ftimmt .)

Auf diefen Vorausfetjungen beruht nun die ganz neue Auf -
faffung der Charaktere und der Tatfachen , die das große
Verdien !! der Schule ausmacht . In der Intention ilt lie nicht hei¬
liger , erhabener , als die Byzantiner auch waren , die ja gern in
ihren Mumiengeltalten das Uberfinnliche und Ewige ausgefprochen
hätten . Allein lie bringt diefe Intention dem Befchauer unendlich
näher , indem lie lie mit einem durchaus neu gefchafFenen , leben¬
digen Ausdruck bekleidet . Schon ihren Einzelgellalten , etwa den

keit der Annahme einer befrimmten Entfernung des Befcbauers vom Bilde , mit
deren Entdeckung erft die Meifter des 15. Jakrh . eine bewußte richtige perfpek -
tivifche Zeichnung ermöglichten .

2) Es ilt eine Eigentümlichkeit der Sienefen , alle Stoffmufter , in denen lie be -
fondere Zierlichkeit entwickeln , rüddicbtslos gegen Perfpektive und Modellierung
fladi aufzuzeichnen oder gar mit Modeln in den Kreidegrund einzuprelTen .
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Evangeliften in den vier Kappen eines Gewölbes (z . B . Madonnen¬
kapelle im Dome von Prato ufw .) genügt jetjt nidit mehr sym -
metrifche Stellung , Buch und Attribut ; der hohe Charakter des
Darzuftellenden drückt fich in der lebensvollen und würdigen
Wendung der Gellalt und des Hauptes , in den bedeutenden Zügen ,
in der freien und doch fo feierlich wallenden Gewandung aus .
Wie foll man z . B . den Johannes größer faßen , als diefe Sdiule
zu tun pflegt , — ein hochbejahrter Greis , in tiefem Sinnen vor
lieh hinblickend , indem fern Adler fcheu zu ihm emporlieht ?

Ehe von den größeren Kompolitionen die Rede ill , muß zuge -
llanden werden , daß die Motive des Einzelnen und des Ganzen
in diefer Sdiule lieh gerade fo wiederholen wie in der antiken
Kunll . (Man vergleiche z . B . die drei Leben der Maria in der Capp .
Baroncelli zu S. Croce , im Chore der Sakrillei ebenda , und in
der Madonnenkapelle des Domes von Prato .) Die Maler lind
deshalb keine Plagiatoren und einer von ihnen hat auch den
andern gewiß nicht dafür gehalten ; es war gemeinfames Schulgut ,
das jeder nach Kräften reproduzierte , nicht knechtifdi , fondern
lebendig und mit freien Zutaten . Kirchen und Klöller verlangten
die ihnen bekannte und keine andere Erzählungsweife der Paflion ,
des Lebens der Maria , der Gefchiditen des h . Franziskus ufw .
Sie verlangten von dem Künftler noch nicht feine geniale Sub¬
jektivität , fondern die Sache ; es kam auf das Deutliche und Schöne ,
nicht auf das Eigentümliche an . Daneben aber blieb , wie wir
bald fehen werden , noch ein reiches großes Feld für freie Auf¬
gaben im Sinne jenes Jahrhunderts offen .

Von § iotto felbft ging ein Strom von Erfindung und Neu -
fchöpfung aus . Vielleicht hat kein anderer Maler feine Kunft fo
gänzlich umgeftaltet und neu orientiert hinterlaflen wie er .

Sein Jugendwerk , die Fresken in S . M . dell ’ Arena zu Pa - a
dua (um 1305 — 7) , find für ihn und die ganz neue Gefchichtsdar -
ftellung der Schule in befonderem Grade bezeichnend . Jeder Tat¬
fache ift ihre bedeutendfte Seite abgewonnen , um auf diefe die
Darftellung zu bauen . Wir wählen nur einige irdifche , zum Teile
alltägliche Vorgänge ; ihr Wert liegt in dem , was lieh von felbft
zu verliehen fcheint , bei feinen byzantinifch beeinflußten Vor¬
gängern aber lieh noch nicht von felbft verftand und nicht vor¬
handen ift .

Die tief in lieh verlunkene Trauer : Joachim bei den Hirten ;
er kommt zu ihnen gewandelt wie im Traume . — Der liebevolle
Empfang : Joachims Heimkehr zu Anna , die feinen Kopf ganz an¬
mutig mit beiden Händen faßt und ihn küßt . — Das Harren mit
tieffter Erregung : die vor dem Altäre knieenden Freier der h . Jung¬
frau , teils in flehendem Gebete , teils in der höchften Spannung ,

Burdihardt , Cicerone . 10. Aufl . II , 3. Malerei . ao
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die würdevollfte Gruppe ohne allen äußerlichen Affekt . — Das

ftumme Fragen und Erraten : die wundervolle Gruppe der Heim-

futhung . — Die geteilte Handlung der mittleren Figur in der Auf¬

erweckung des Lazarus : noch ftreckt der ],Dargefteilte die rechte

Hand gegen Chriftus , dem er lieh unmittelbar vorher flehend zu¬

gewandt haben wird ; jefjt mit der Gebärde der hödiftcn Auf¬

regung wendet er fidi gegen Lazarus . — Der geheime Auftrag :

die Unterhandlung des Judas mit dem Priefter , deffen beide Hände

(wie bei Giotto fo oft) zu fprechen fcheinen. — Der Hohn : in der

Gruppe der Verfpottung ; befonders meifterhaft der heuchlerifch

gebückt fleh Nahende . — Die hohe Mäßigung alles Pathetifchen :

in der Gruppe unter dem Kreuze lehnt Maria , zwar ohnmächtig ,

aber noch flehend , in den Armen der Ihrigen ; was diefe beküm¬

mert , ift nicht (wie bei den Malern des 17. Jahrh .) die Ohnmacht

an fleh, fondern der gewaltige Schmerz . — Ein Dialog in Gebärden :

die Soldaten mit Chrifti Mantel ; man glaubt ihre Worte zu ver¬

nehmen . — Die Klage um den toten Chriftus ift ohne irgend einen

Zug der Grimafle gegeben ; der Leichnam ift gleichfam ganz in

Liebe und Schmerz eingehüllt ; Schultern und Rücken liegen auf

den Knieen der ihn umarmenden Mutter ; eine heilige Frau ftütjt

fein Haupt , eine hebt feine rechte , eine feine linke Hand empor ;

Magdalena , die Büßerin , auf der Erde fitjend , hält und befchaut

feine Füße . — Überall lind die Kaufalitäten höher und geiftiger

gegriffen als bei vielen der Größten unter allen , die nach ihm

kamen . Man fehe , wie der fcfawächere Meifter der Wandbilder

im Chore über das Ziel gefchoffen hat : bei Mariä Himmelfahrt

ftürzen die Äpoftel zur Erde , nicht fowohl aus Andacht , als ge¬
troffen von den Strahlen , die von der Glorie ausgehen .

Was hier an einem monumentalen Werke erften Ranges groß

erfcheint , ift es nicht minder an den kleinen , fall: fkizzenhaften

Gefchichten Chrifti und des h . Franziskus in der Akademie von

a Florenz , von den Sakrifteifchränken in S . Croce flammend . Auch

hier wird man die prägnantefte Erzählung in den geiftvollen Zügen
antreffen . (Ausgeführt , wohl auch erfunden von Vaddeo ffaddi .)

Mit der Intention , diefe unfterblichen Gedanken zu finden , muß

der Befchauer an Giottos Schöpfungen herantreten . Die Schule

hat fie von ihm ererbt und weiter verwertet . Wo fie aber mit

einer fo glorreichen Unmittelbarkeit zu uns reden , wie z . B. in

den eben genannten Fresken und in dem Äbendmahle des Re¬

fektoriums von S . Croce , da fühlen wir uns in Gegenwart des

Meifters felbft.
Die Anwefenden , die außer den Handelnden die einzelnen

Szenen beleben , find keine müßigen Füllfiguren , wie fie die fpätere
Kunft oft aus rein malerifcher Abficht, um das Auge zu vergnügen ,
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Das hinzugetan hat , fondem immer wefentlidie Mittel der Verdeut -
itn- lichung , Reflexe , ohne welche die Handlung weniger fprechend
luf - wäre . Man fehe in der Kap . Peruzzi zu S . Croce die Auf- a
chte erftehung des Evangeliften Johannes von § ioffo : hier wird das
zu- Wunder erft wirklich durch das mit voller dramatifcher Größe

luf - gegebene Verhalten der entfetjten und erftaunten Zuflhauer . Gegen-
cag : über , in der Gefchichte des Täufers , erhält die Szene , wo fein
inde Haupt gebracht wird , ihre ganze Gewalt erft durch die beiden
der Zufchauer , die fleh voll innern Grauens aneinanderfchließen . —

rifch Hundert anderer Beifpiele zu gefchweigen.
hen : Bisweilen treten auch einzelne Figuren und Gruppen aus der
btig , Handlung heraus , indem fie nur dazu beftimmt find, eine Örtlich¬
em - keit oder Exiftenz zu verfinnlichen ; im Grunde find es reine
lacht Genrefiguren . So der Fifcher in § ioHos Navicella (Vorhalle
den : von St . Peter ) , obfehon man diefen auch als lymbolifches Gegen- b
ver - bild zu dem rechts flehenden Chriftus auffaflen kann ; eine ganze
inen Fifcherfzene bei flnfonio Veneziano ( Campofanto , Gefcfa. des h . c
iz in Ranieri , an der Decke der Spanifchen Kapelle u . dgl . m .) . Ja ,

auf der Campofanto enthält in dem „Leben der Einfiedler “ eine große
ftütjt chronikartige Zufammenftellung einzelner Züge , von denen man
lpor ; gerade die bellen , am glüddicfaften gerundeten , als Genre be¬
haut zeichnen kann (vgl. S . 648 g) ; es find die Motive des Rühens ,
liger fixenden Arbeitens , ruhigen Redens , Fifcfaens ufw . Diefen war
ihm der Pifaner Exiftenzmaler viel belfer gewachfen, als denen , worin

lilder es auf erhöhten momentanen Ausdruck ankam .
fahrt Die Szenen des höhern Pathos überfefareiten bisweilen das
; ge - wahre Maß , wie nSmentlich einige Paffionsbilder zeigen . Die

rätfelhafte Kompofition im Campofanto , die dem fog . BufFal- d
groß maco (Buonamico Criftofani , f. S . 648 g) beigelegt wird , enthält
aften zwifchen herrlichen Gruppen von Anwefenden die karikiert fchmerz-
3 von liehe Gruppe der ohnmächtig finkenden Maria und ihrer Be-
Auch gleiterinnen : einer der Henker holt mit gewaltfam ausgelpreizter

higen Stellung aus , dem böfen Schächer die Glieder zu zerfchmettern .
addi .) Die würdigfte und an fchönen Zügen reichfte giotteske Kreuzigung
, muß möchte die in der Capp . degli Spagnuoli fein ; (einer der be- e
schule deutendften Paflionszyklen überhaupt war der im Kapitelfaale von
r mit S . Francesco zu Pifa ) . f
B . in Sonft tritt die innere Erregung oft bewunderungswürdig wahr

S Re- und fchön zutage . Man fehe ( Campofanto , von Franc , da Vot~ g
rt des ferrd ) die Gebärde edlen Vorwurfes , mit der Hiob zu Gott Ipricfat,

indem er auf die verlornen Herden hinweift ; oder die Innigkeit ,
seinen mit welcher S . Ranieri (in der obem Bilderreihe ) fein Gelübde
lätere bei dem heiligen Mönche ablegt . Das Gewaltigfte im Affekte hat
lügen , wohl der Meifter des Trionfo della Morte ( Campofanto ) ge- h

42*
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leiftet in der Gruppe der Krüppel und Bettler , die vergebens nach

dem erlölenden Tode Ichreien ; ihre parallele Gebärde mit den

verftummelten Armen wirkt hier , verbunden mit dem Ausdrucke

ihrer Züge , hochbedeutend . Es ift einer der Fälle , da auch das

Widrige vollkommen kunftberechtigt erfdieint . Nur fo erhielt die

Gruppe im Garten ihren deutlichen Sinn als Gegenfafj ; fie ift , bei¬

läufig gefagt , das ausgeführtefte weltliche Exiftenzbild des goti -

fchen Stiles , eine Ausführung deflen , was die Miniaturen unferer

Minnefingerhandfdiriften nur erft als Andeutung geben ; doch fchon

mit einem deutlichen Anklange an Boccaccio . In der Gruppe der

Reiter ift der tiefe Schauder vor den drei Leichen unübertrefflich

fchon dargeftellt in dem behu tfamen Herannahen , Überbeugen ,
Sichzurückhalten ; zugleich malerifch eine vorzügliche Kompofition .

a — An einfachem Aufgaben zeigt z . B . in der Sakriftei von S . Mi -

niato bei Florenz Spinefto feine herbe Größe . Es find die oft

gemalten Gefcfaichten des h . Benedikt , hier auf ihren einfacfaften

Ausdruck zurückgeführt . Macht und ruhige Autorität ließen lieh

kaum treffender darftellen , als hier in Gebärde und Geftalt des

heiligen Abtes durchweg gefchieht ; auch die Verführung und die

Buße des jungen Mönches , die Demütigung des Gotenkönigs , die

Gruppe der Mönche um den vom Teufel in Befitj genommenen
Stein gehören zu den geiftvollften Gedanken der florentinifchen

Schule . Vieles andere ift dagegen flüchtig gedacht und roh ge -

gegeben (überdies beträchtlich übermalt ) . Ein zweites bedeuten¬

des Denkmal von Spinellos Können find die Fresken des Kirch-

b leins S . Caterina a Antella (bei Bagno di Ripoli , mit Szenen

aus der Legende der Heiligen ).
Je nach der Aufgabe erfchöpfen diefe Maler bisweilen das Mög¬

liche in edler und geiftvoller Äußerung der Seelenbewegung .

Ich glaube nicht , daß die Szene des Auferftandenen , der feine

Wundmale zeigt , jemals wieder fo vollkommen gedacht worden

ift , als in der nur ftüdiweife erhaltenen Gruppe des fog . Buffal -

c maco ( Campofanto ) . Statt des einen Thomas find es mehrere

Jünger , die den Auferftandenen wiedererkennen und feine Wunden

verehrend , anbetend , voll zärtlicher Teilnahme betrachten ; zugleich
bilden fie eine der fchönftgeordneten Gruppen der Schule . (Man

vergleiche damit § uercinos trefflich gemaltes und dabei fo roh

empfundenes Bild in der vatikanifchen Galerie .) Auch in der zu-

nächft folgenden Himmelfahrt hat die ftärkfte Übermalung die

fchönen alten Gedanken nicht gänzlich zerftören können ; noch find

die Apoftel kenntlich geteilt zwifefaen Augenblendung , Erftaunen ,

Beteuerung und hingebender Anbetung . Wenn man aber wilfen

will , mit wie wenigem fich ein großer , für jene Zeit erfchütternder
Eindruck hervorbringen ließ , fo betrachte man in der Incoro -
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nata zu Neapel das „Sakrament der Buße “ ; faß : entfett wendet a
fidi der Prießer von der beichtenden Frau ab , während die Büßer
(Flagellanten ) verhüllt und gebückt von dannen ziehen . Überhaupt
iß: die Ineoronata in diefer Beziehung durchgängig eines der wicb-
tigßen Denkmäler .

Die Darßellung des Himmlifdien , Heiligen , Überfinnlichen
hat noch ganz diefelbe Grundlage wie zur byzantinifchen Zeit ; in
fymmetrifdier Gruppierung und Haltung , ganz ernß und ruhig ,
ragt es in die irdifdien Vorgänge herab , als etwas fidi von felbß
Verßehendes , dem noch der volle , auch apokalyptifdie Glaube ent¬
gegenkommt ; bei der idealen Betraditungsweife des Raumes findet
es auch äußerlich von felbß feine Stelle . (Erß das 15 . Jahrh . fing
an , den Himmel durch Wolkenfchiditen räumlich zu erklären , und
erß Correggio gibt den Wolken jenen beßimmten kubifdien Inhalt
und Konfifienzgrad , der fie zur ganz örtlich berechenbaren Unter¬
bringung von Engeln und Heiligen geeignet macht .) Es find die
feit der altchrißlidien Zeit lcunßüblidien Gedanken , die in jeder ,
felbß in verfchrumpfi byzantinifdier Form imponieren , hier aber
in fchöner Verjüngung auftreten . Das , was fo lange Jahrhunderte
bloße Andeutung gewefen war , gewinnt endlich eine erhabene
Wirklichkeit , foweit eine foldie überhaupt im Sinne des Jahr¬
hunderts lag .

Hier muß vorläufig von den Weltg eriditsbildern die Rede
fein . Es hatten fchon lange , auch im Orient , foldie exißiert , ehe
der unbekannte Künßler (Trane . Vraini ?) dasjenige im Campo - b
fanto malte . Allein bei ihm erß iß der Richter nicht bloß eine
Funktion , fondern ein perfönlicher Charakter , dem die Wendung
und die berühmte Gebärde ein impofantes Leben verleihen . Der
damalige Glaube wies bereits der Madonna eine fürbittende Teil¬
nahme beim Weltgerichte an ; der Maler gab ihr denfelben man¬
delförmigen Heiligenfehein (Mandorla ) wie Chrißus ; ihre Unter¬
ordnung wird nur dadurch angedeutet , daß ihre Stellung der
feinigen faß parallel folgt . Die Apofiel find keine bloßen An-
wefenden mehr , fondern fie nehmen den ßärkßen inneren Anteil ;
wir fehen fie trauernd , erfcfarocken auf den Richter hinblickend ,
niedergefchlagen in lieh gekehrt , auch miteinander redend . Sogar
einer der Engelherolde kauert furchtfam auf einer Wolke , den
Mund mit der Hand verdeckend . Höehfi energifch vollziehen dann
unten fünf Erzengel das Gefchäfl des Seelenfcfaeidens ; in den bei¬
den , welche die Herüberflrebenden in die Hölle zurückdrängen ,
iß die herbße Wirkung beabfichtigt und erreicht .

Auch bloße Glorien find bei diefer Schule immer höehfi be¬
achtenswert . Die ererbte Symmetrie in der Haltung der Haupt¬
figur und der Engelfcharen wird mehr oder weniger beibehalten ,
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aber mit grandiofem Leben durdidrungen . Man kann nichts Eigen - fpr(
a tümlidieres fehen , als (Campofanto , Gefch. des Hiob) die Er- ^el

fcheinung Gottes in ovaler Glorie mit fedis Engeln über einer ejn
Landfdiaft mit grünem Meere , gelber Erde und rotem (ehemals
blauem ) Himmel ; Satan tritt auf einen Fels in Gottes Nähe . ejn
Kein Effekt des Lichtes und des Raumes könnte den echten, groß - g (t
artigen Charakter diefer Theophanie irgend erhöhen . doc

b Oder (ebenda über dem ältlichen Eingänge der Südwand ) Mariä zu
Himmelfahrt : drei Engel auf jeder Seite , und zwei ftärkere , männ - ste
liehe Engel unten tragen und halten den Rand der Mandorla , in dei
der die Jungfrau ihrem Sohne entgegenfdiwebt . Glaubt man dui
ihr nicht viel eher , daß lie wirklich fchwebe und ein überirdifdies dal
Dafein habe , als jenen zahlreichen Madonnen der letzten Jahr - hifl
hunderte auf den mit zerftreuten Engeln befaten Wolkenhaufen , bei
mit Licfateffekt und Untenlicht ? — Das Schweben wird aber über - an
dies in der Schule Giottos nicht feiten fo anmutig und feierlich Tu,
dargeftellt , daß man die vollendete Kunllepoche vor lieh zu haben ein

c glaubt . Es lind im Weltgerichte ( Campofanto ) zwei Engel , die gel
bis auf Luca della Robbia und Raffael fcfawerlich mehr ihres - un<

gleichen haben . fdu
Außer den biblifehen und legendarifchen Stoffen erging lieh Re

aber die Schule noch in freien , großen fy mb olifch - allegorischen de:
Bildern und Bilderkreifen . Sie hing dabei , wie oben bei Anlaß jn
der Skulptur (S . 412 f ) angedeutet wurde , von einer gelehrten lite - Fic
rarifchen und poetifchen Bildung ab , die den ftärkeren Teil bildete Ha
und durch einen Genius wie Dante repräfentiert war . Schon bei by:
dem großen Dichter aber darf man lieh wohl fragen , ob er durch wa
feine Symbolik oder trotj ihrer groß ift. Diese Symbolik war dei
nicht durch und mit Dichtung und Kunft entftanden , wie im Alter - Ah
turne , londem Dichtung und Kunlt mußten lieh ihr bequemen . Bei wi:
Dante freilich liegt alles untrennbar durch- und ineinander ; er ift fch
ebenfo fehr Gelehrter und Theolog wie Dichter . Der Künftler da - eir

gegen war hier auf etwas außer feiner Sphäre Liegendes ange - tue
wiefen ; er mußte dienen und tat es mit heiligem Ernfte . Wir Ba
aber lind nicht verpflichtet , die Empfindungsweife einer zwar ftre -

benden , aber doch nicht harmonifchen Zeit und noch viel weniger da
ihre zu einer wunderlichen Enzyklopädie geordneten Bildungs - Ra
elemente zur Norm für uns felber zu machen ; vielmehr muß hier gi
neben dem Ewigen , das jene Kunft fchuf, und dem wir ganz f{j]

folgen können , auch das Vergängliche und Befangene anerkannt mc
werden .

Ar
Die Allegorie ift zunädift die Darftellung eines abftrakten Sy

Begriffes in menfchlicher Geftalt . Um kenntlich zu fein , muß lie be:
in Charakter und Attributen diefem Begriffe möglichft zu ent - f0
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fpredien fachen ; nicht immer kann man durch eine Beifchrift nach¬
helfen . Ich bekenne , daß mich von allen giottesken Allegorien
eine einzige wahrhaft ergreift , die weibliche Geftalt des Todes im
Trionfo della Morte ; es ift eben keine bloße Allegorie , fondern
eine dämonifche Macht . Die Tugenden und Lafter , wie fie z . B.
giotio in der Arena (untere Felder ) angebracht hat , find für uns a
doch nur kulturgefcfaichtlich interelfante Verfuche, das Allgemeine
zu veranfchaulichen ; in unferer Empfindungsweife finden fie keine
Stelle . Wer in Italien allmählich z . B . einige hundert Darftellungen
der vier Kardinaltugenden aus allen Epochen der chriftlichen Kunft
durchgefehen hat , wird fich vielleicht mit mir darüber wundern ,
daß fo weniges davon im Gedächtniffe haften bleibt , während
hiftorifefae Geftalten fich ihm feft einprägen . Der Grund ift wohl
kein anderer , als daß jene nicht durch unfere Seele , fondern nur
an unferen Augen vorübergegangen find. Die drei chriftlichen
Tugenden , Glaube , Liebe , Hoffnung , prägen fich fcfaon viel fefter
ein, weil fie nicht wefentlich durch äußere Attribute , fondern durch
gefteigerten Seelenausdruck charakterifiert zu werden pflegen und
uns daher zum Nachempfinden auffordern . Die Künfte und Wiffen-
fchaften, in der Capp . degli Spagnuoli in großer , vollftändiger b
Reihe vorgetragen und von ihren Repräfentanten begleitet , wür¬
den uns ohne die füßen Köpfe gleichgültig laßen ; § ioffo erfetjte
in feinen Reliefs am Campanile nicht umfonft die allegorifcfae c
Figur durch das Bild der entfprechenden Tätigkeit . — Und woher
flammte im Grunde die Anregung zu diefer durch das ganze (auch
byzantinifche) Mittelalter gehenden Luft am Allegorifieren ? Sie
war urfprünglich das Refiduum der antiken Mythologie , die mit
dem Chriftentume ihre wahre Bedeutung eingebüßt hatte . Ihr
Ahn heißt Marcianus Capella und lebte im 5 . Jahrh . Die Kunft
wird die Allegorie nie ganz entbehren können und konnte es
fchon im Altertume nicht , allein fie wird in ihren Blütezeiten
einen nur mäßigen Gebrauch davon machen und keinen geheim¬
tuenden Hauptakzent darauf legen . (Vgl . die Allegorien der
Barockfkulptur .)

Hauptfächlich aber wird fie derartige Geftalten abgefondert
darftellen und nicht in hiftorifefae Szenen hin einverfemen. (Vgl.
Raffael : Decke der Camera della Segnatura und Saal Konftantins .)
§ iotfo war kühner : er ließ fich, ohne Zweifel durch Dante , ver¬
führen , in der Unterkirche von Affifi u . a . eine wirkliche Ver- d
mählungszeremonie des . h . Franziskus und einer Figur , die die
Armut darftellt , abzufchildern ; beim Dichter bleibt der Vorgang
Symbol, und der Lefer wird darüber keinen Augenblick getäufcht ;
beim Maler wird es eben doch eine Trauung , und wenn er noch
fo viele Winke und Beziehungen ringsum aufhäuft , wenn auch
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Chriftus dem h . Franz die Armut zuführt und es dabei gefdiehen rifch
läßt , daß zwei Buben fie mißhandeln , wenn auch ihr Linnenkleid ihre
in Fefjen geht u . dgl . m . Die Verpflichtung zur Armut als eine um
Vermählung mit ihr zu bezeichnen , ift eine Metapher , und auf eine deut
folche darf man gar nie ein Kunftwerk bauen , weil fie als Me - teils

tapher d . h . „Übertragung auf eine neue fingierte Wirklichkeit “ rifch
im Bilde ein notwendig falfches Refultat gibt . Wenn fpätere träg
Künftler z . B . die mit der Zeit an den Tag gekommene Wahrheit es f

darftellen wollten , fo kam dabei ein abfurdes Bild zuftande wie Kun

folgt : ein nackter , geflügelter Greis mit Stundenglas und Hippe 5
deckt ein verhülltes Weib auf ! — Sobald man eben die allegorifchen nich

Figuren in finnliche Tätigkeit verfetjen muß , ift ohne die Metapher in i
beinahe gar nichts auszurichten und mit ihr nur Widerfinniges . der
Audi die übrigen Allegorien des Mittelgewölbes der Unterkirche einz
von Affifi find an lieh fo barock , wie die des 17. Jahrh . Da ver - Syn
fdieudit die Buße mit einer Geißel die profane Liebe und ftürzt Pari
die Unreinigkeit über den Fels hinab . Die Keufchheit fitjt wohl - voll
verwahrt in einem Turme ; die Reinlichkeit wäfcht nackte Leute , an <

und die Stärke reicht das Trockentuch dar . Der Gehorfam , von fto '

der zweiköpfigen Klugheit und der Demut begleitet , legt einem fan
Mönche ein Joch auf ; einer der anwefenden Engel verjagt einen verc
Kentauren , womit der Eigenfinn (wenn nicht einfach nach der ge- offe
wohnlichen Auffüllung des Mittelalters die Sinnlichkeit ) gemeint getc
ift . Ohne den tiefen Ernft Giottos , der auch hier nur das Not - geo
wendige und diefes fo deutlich wie möglich ohne alle verbüßende neh

Koketterie ausdrückt , würden diefe Szenen als profan und lang - Mit

weilig wirken . ') zu
Die Kunft empfand das Ungenügende aller Allegorik auch recht hät

wohl . Als Ergänzung fchuf fie z . B . jene meift dem Altertume Höl

entnommenen Repräsentanten der allgemeinen Begriffe und ge - jetf
feilte fie den Allegorien einzeln bei , wovon die genannte Capp . did

a degli Spagnuoli das vollftändige Beifpiel liefert . (Auch Dante Zwi
macht von diefer Repräfentation bekanntlich den ftärkften Ge- gef
brauch .) Solche Figuren , namentlich wenn fie nicht befler ftilifiert lieh

find als bei 'Caddeo di ßartoto (Vorraum der Kap . des Pal . Pub - poe
b blico in Siena ) , bleiben doch bloße Kuriofität ; fie geben den auf

Maßftab des naiven hiftorifefaen Wiffens jener Zeit , die nach Va - auf

lerius Maximus und andern Quellen diefer Art neue Ideale pro - der

klamiert .
Ungleich wichtiger und felbftändiger als diefes buchgeborene ein

allegorifche Element ift in Giottos Schule das fymbolifefae . Es —

gibt hohe , gewaltige Gedanken , die fidi durch keinen bloß hifto -
- gib;

1) In den erften Abfdmitten des Vafari wird noch mancher Allegorien aus jet; t Chr
nicht mehr vorhandenen Werken umhändliche Erwähnung getan . Kar
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rifchen Vorgang verfinnlidien laffen und doch grade von der Kunft
ihre hödifte Belebung verlangen . Das betreffende Kunftwerk wird
um fo ergreifender fein , je weniger Allegorie , je mehr lebendiges ,
deutliches Gefdiehen es enthält . Die künftlerifche Symbolik fpricht
teils gruppen - und kategorienweife , teils durch allbekannte hifto -
rifdie Charaktere . Das größte , was von diefer Art vorhanden ift ,
trägt am wenigften den Stempel der bloßen fubjektiven Erfindung ;
es find vielmehr große Zeitgedanken , die lieh fall mit Gewalt der
Kunlt aufdrängen .

Zu diefen Gegenftänden gehört fchon das ganze Jenfeits , obwohl
nicht unbefchränkt . Soweit das Evangelium und die Apokalypfe
in ihren Weisfagungen gehen , hat die Kunft noch einen Boden ,
der mit dem Hiftorifchen von gleichem Range ift . Erft mit den
einzelnen Motiven , die hierüber hinausgehen , beginnt die freie
Symbolik . Das Weltgericht in feinen drei Abteilungen : Gericht ,
Paradies und Hölle , hat in diefer Schule drei mehr oder weniger
vollftändige Darftellungen erhalten : die (fehr zerftörte ) fftoffos 1)
an der Vorderwand der Arena zu Padua , die 72ardos in S . M . a
Novella und die früher Orcagna zugefchriebene im Compo - b
fanto (der untere Teil der Hölle durch fchlechte Übermalung ftark
verändert ) . Die Hölle ift an den beiden letjterwähnten Orten mit
offenbarem Anfchluffe an Dante nach Schichten oder Bulgen ein¬
geteilt , in welche die einzelnen Sünderklaffen nach Verdienft ein¬
geordnet find . Ich überlalfe es einem jeden , über Dantes Unter¬
nehmen , über dies eigenmächtige Einlperren der ganzen Vor - und
Mitwelt in die verfchiedenen Behälter feiner drei großen Räume
zu denken , wie er will ; nur möge man fich im ftillen fragen : wo
hätte er dich wohl hingetan ? Es ift nicht fchwer , die verfchiedenen
Höllenbulgen im Gedichte nachzuweifen , in die z . B . die meiften
jetjigen Anbeter des Dichters felbft zu fitzen kämen . Aus dem Ge¬
dichte fpricht nur zu oft der Geift der unerbittlichen , unausiöfchlichen
Zwietracht , der das Unglück Italiens verfchuldet hat . Auch liegt , wie
gefagt , in dem fymbolifchen Inhalte überhaupt , fo fchwer und künft -
licfa er verarbeitet ift , mehr nur der kulturgefdiiditliche , nicht der
poetifche Wert der Divina Commedia . Diefer beruht wefentlich
auf der hohen plaftifcfaen Darftellungsweife der einzelnen Motive ,
auf dem gleichmäßig grandiofen Stile , wodurch Dante der Vater
der neuen abendländifchen Poefie geworden ift .

Die Malerei konnte fich von diefer Seite feines Wefens nur
einen Teil aneignen : das epifodifdi Reizvolle fiel in den Höllen -

1) Merkwürdigerweife ift Giotto in der Gruppierung freier als Nardoj er
gibt noch bewegte Sdiaren , die ungleiche Luftentfernungen zwifdien fidi haben .
Chriftus und die Apoftel find noch ohne den momentanen Ausdruck , den ihnen
Nardo verlieh . Übrigens zeigt fich hier eine ftarke Mitwirkung von Schülerhänden .
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bildern weg , es blieb nur die Gruppierung nackter Körper nach Ab¬

teilungen als künftlerifch dankbares Element übrig . In dem Bilde des

a Campofanto ift denn auch die eine Gruppe der Zufammengekauer -

ten , die aneinander nagen , von vorzüglicher Bedeutung . Das Bild
b in S . M . Novella dagegen , das Vollftändigkeit des Höllenzyklus

bezweckt und deshalb nur kleine Figuren enthält , ift künftlerifch
foviel wie nichtig (als Gefamtkompofition , nicht in den Details ).

Das Weltgericht leib er bleibt von Dante frei , wie lieh von felbft
verlieht . Die Kunft des 14 . Jahrh . zeigt fleh hier in ihrer Be-

fchränkung groß ; fie verzichtete im wefentlichen darauf , das Raum -
lofe räumlich , das Paflive körperlich und dramatifch interelfant zu
machen ; in regelmäßigen Schichten von Köpfen drückte fie dies -

feits Jubel und Seligkeit , jenfeits Jammer und Verdammnis kol¬
lektiv aus ; nur mäßig aber bedeutend gewählt find ihre Epifoden ;

c in dem Bilde des Campofanto ift z . B . ein Zug der echteften

Symbolik die Gruppe der von Teufelshänden gepackten Frauen ,
welche die andern (nicht unwillkürlich , fondern ) als Genoffinnen
und Mitfchuldige mit lieh reißen ; oder die aufs höchfte gefteigerte
Inbrunft des auf einer Wolke am Rande einer Reihe knieenden

Johannes d . T . ; es ift richtig und fchön gedacht , daß der Vorläufer
Chrifti an diefem höehften Akte der Macht des letjteren gerade diefen
Anteil hat . — Von der himmlifchen Gruppe ift fchon die Rede ge -

d wefen . — In S . M . Novella kommt eine befondere Darftellung des
Paradiefes hinzu , die durch die lüßere Schönheit ihrer Köpfe vor
den mehr finnlich energifchen des Bildes im Campofanto einen

gewiffen Vorzug hat . Der Unterfdiied des feligen Dafeins gegen¬
über dem gewaltigen Akte des Gerichtes ift dadurch ausgedrückt ,
daß die Köpfe nicht wie hier im Profile gegen Chriftus , fondern
in ganzer Anficht gegen den Befcfaauer gerichtet find . Mit fo leilen
Mitteln muß diefe Kunft wirken .

Die Teufel , wo fie Vorkommen (außer den genannten Bildern

e z . B . befonders reichlich in der Capp . degli Spagnuoli , wo
Chriftus im Limbus erfefaeint), find reine Karikaturen , und Satan
felbft : am meiften . Vor lauter Teufelhaftigkeit haben fie gar nichts
Dämonifches .

Von den übrigen lymbolifehen Kompofitionen der Schule ift der

f Trionfo della Morte im Campofanto zu Pifa weitaus die be -

deutendfte . Sie bedarf weiterer Erläuterungen gar nicht , weil hier
der lymbolifche Gedanke rein im Bilde aufgeht . Die Gegenlake
fprechen in Geftalt von Gruppen lieh klar genug gegeneinander
aus . Der Erfinder war auch als Künftler dem ganzen reichen Ge¬
danken völlig gewachfen .

Dies gilt lange nicht im gleichen Maße von dem großen lym -

g bolifchen Fresko des TlmBrogio ßorenzetfi im Pal . Pubblico
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(Sala della Pace ) zu Siena (f. S . 669 e) mit der Darftellung der
Folgen des guten und des tyrannifdien Regimentes ; dodx ift die
buchmäßige Allegorie weMgftens mit Zügen echter und fchöner
Symbolik gemifcht.

Dagegen fehlte es den Malern der Spanifchen Kapelle a
nicht an der Geftaltungskraft auch für das Bedeutendfte . Außer
jener großen allegorifchen Darftellung (linke Wand ) des h . Thomas
von Aquino , der inmitten aller Wiflenfchaften und Künfte thront ,
fchufen lie an der rechten Wand ein fymbolifches Bild : die Be -
ftimmung und Macht der Kirche auf Erden . (Das Einzelne ift in
den Handbüchern nachzufehen .) Ein überreiches , forgfältig und
fchön durcfageführtes Werk , aber vollkommen aus der Buchphan-
tafie , nicht aus der Künftlerphantafie entftanden , weshalb es denn
auch eines Buches zur Erklärung bedarf . Wie anders deutlich
und ergreifend fpricfat der Trionfo della Morte ! Wie anders
großartig hätte fleh auch das Bild der Kirche fymbolifch geben
laßen ! Freilich im Klofter von S . M . Novella hätte lieh auch ein
Orcagna einem dominikanifchen Programme aus guten Gründen
ohne Widerrede gefügt .

Diefe theologifierende Phantafie hat noch mehr als einmal der
Kunft den echten Geftaltungstrieb verleidet . Man fehe bei "Pietro
di Pticcio ( Campofanto ) Gott als Schöpfer und Herrn der Welt b
dargeftellt . Es ift eine riefige Figur , die einen ungeheuren Sdiild
mit den konzentrifchen Himmelsfphären vor den Leib hält ; unten
fchauen die Füße hervor . Somit ift freilich jeder Gedanke an eine
Immanenz Gottes in der Welt befeitigt ') .

Oder die Glorie des h . Thomas von Aquino , auf einem Altäre
links in S . Caterina zu Pifa , von "Francesco Fraini . Hier follte c
die geiftige Einwirkung , die der Heilige von verfdiiedenen Seiten
empfangen und auf die Gläubigen ausgeübt , fymbolifch dargeftellt
werden . Der Maler (oder fein Ratgeber ) machte dies auf die

1) Wie roll auch jene große Zeit noch bisweilen fein konnte , zeigt das Wieder -
auftaudien der abfurdeften fymbolifdien Notbehelfe des früheren Mittelalters .
Nodi Spinello wagte , in einem jetjt untergegangenen Fresko , die vier Evangeliften
zwar als menfchliche drapierte Figuren , aber mit den Köpfen ihrer Embleme zu
malen . (Man lieht dies u . a . an der vom frühromanifchen Baue herrührenden Ober -
fdiwelle der Seitentür von SS . Annunziata in Arezzo dargeftellt .) Audi das •
allzu umftändliche Verhältnis der Evangeliften zur Feder ift fdion ein frühmittel¬
alterlicher Notbehelf , den z . B . Bariolo di Fredi in Siena wieder aufgriff (in der
dortigen Akademie ) : Markus fpitjt feine Feder , Lukas belieht lie , Matthäus **
taucht lie ein , nur Johannes fdireibt . Wer hierin tiefere Bezüge findet , dem darf
man die Freude nicht verderben . Vafari lobt fogar einen h. Lukas des Buffal -
maco in der Badia di Settimo , der mit großer Natürlichkeit auf die Feder ge-
blafen habe , um die Tinte fließen zu machen . Mit andern Eigenheiten ging auch
diefe von Siena auf die Peruginer über und kommt bei Pinturicchio von neuem
Zum Vorfcheine .
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leiditefte Weife mit goldenen Strahlen ab . Von dem oben ange - ^ig
brachten Chriftus geht je ein Strahl auf jeden der fechs Apoftel Kn
und drei auf den in der Mitte thronenden h . Thomas ; von jedem hu
Apoftel und von den weiter unten flehenden Heiden Platon und mt
Ariftoteles geht je ein Strahl auf den Kopf des Thomas ; von dem p r
Buche des Thomas (der Summa ) gehen viele Strahlen auf die v0
unten verfammelten Geiftlichen ; mitten auf der Erde liegt ein fte
widerlegter Ketjer . Das Wefentliche in diefer ganzen Darftellung gn
ließ fleh fchon mit dem bloßen Lineale hervorbringen .

Man darf es bedauern , daß die Theologie den Künftlern Ge- wj
dankengänge vorfchrieb , während lie aus eigenen Kräften die ge-
gebenen Grundideen höher verherrlicht haben würden . g a

Glücklicherweife war giotto felbft freier gewefen , als er in g e
a feiner Abteilung des oben genannten Gewölbes der Unterkir che Sic

von Affifi die Glorie des h . Franziskus malte : der Heilige als Hc
Verklärter im goldgewebten Diakonengewande , mit einer Kreuz - he
fahne , umfehwebt von Engelchören . Dies ift echte , deutlich fpreefaende we
Symbolik . Die eben erwähnte Glorie des h . Thomas von Aquino jei
dagegen mußte mit Allegorien vermifefat werden , weil der Triumph eil
des gelehrten Heiligen über alle einzelnen Wilfenfchaften und Kt
Künfte zur Anfcfaauung kommen follte . Fü

all
Die Schule Giottos ergeht lieh nur im Fresko und nur in der vii

bewegten Handlung mit voller Freiheit und Größe . Ihre Altar - de
werke , die fall durchaus nur ruhige Andachtsbilder find , geben nt
einen fehr befchränkten Begriff von ihrem Wefen , find aber für
die Beurteilung ihres technifchen Vermögens (undWollens ) von Gc
Wichtigkeit . kl

Die kunftgefchicfatlich bedeutenden Altarwerke wurden bereits ge
oben genannt . Außerdem enthält fall jede ältere Kirche Toskanas M
irgend ein Stüde , und dann bilden die aus vielen Kirchen und Klö-

b Hern vereinigten in der Akademie zu Florenz eine ganze große
Sammlung ; eine kleine Sammlung gleicher Art in der Mediceifchen ur

c Kapelle bei S . Croce . Hier nur einige allgemeine Bemerkungen . zu
Es handelt lieh fall immer um eine thronende Madonna mit kr

Engeln und Heiligen ; außerdem kommt am eheften die Krönung de
der Maria durch Chriftus vor 1) . Die Heiligen liehen teils einzeln , B<
teils hintereinander gedrängt feitwärts ; in der Regel durch eigene ni
Einfüllungen , Säulchen ufw . getrennt . Die Richtung ift meill die llc
der Dreiviertelanfieht , damit die Geftalt ebenfofehr dem andäch - N:

ßi
m
a :
de

1) Himmelfahrt und Krönung der als irdifdies Weib geborenen Jungfrau war

jedem einzelnen eine Gewähr und damit ein Symbol der Unlterblidikeit . Daher iß
diefe Darftellung befonders häufig an Gräbern , in Bildern von Familienkapellen ufw.
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an ge- tigen Befchauer als der Jungfrau zugewandt fei ; nur die vor ihr
poftel Knieenden find ganz im Profile dargeftellt. Seitenblicke zum Be-
edem kufe der Abwechfelung kommen noch nicht vor. Die Stellung
i und meiffi ruhig ; nur etwa Johannes d . T . mit erhobenem Arme , als
1 dem Prediger , oder um auf das Kind hinzuweifen . Maria durchgängig
f die von fchlichtem Ausdruck , ohne irgend einen Zug befonders ge-
jt ein fteigerten Gefühles ; beim Kinde der Anfang eines harmlofen Ver-
filung gnügens, ohne das in der Tat kein gefundes Kind ruhig fitjt, etwa

das Spiel mit einem Hänfling . Die Färbung ift im ganzen licht,
n Ge - w{e ße die Tempera verlangt . Die durchgehende Grundlage bilden
ie ge - Rot, blau und Gold . (Die Kreife von Cherubsköpfen gelegentlich

ganz blau und ganz rot .) In der Gewandung find die gewirkt
er in gedachten Prachtmufter ungleichmäßiger angewandt als bei den
irche Sienefen, dafür tritt der würdige und fchöne Wurf viel mehr als
ie als Hauptzweck hervor. Man kann es verfolgen , wie die Kunft an
ireuz- den verhältnismäßig wenigen Hauptmotiven mit Anftrengung
hende weiterbildet : es ift der Mantel der thronenden Madonna , der-
■quino jenige der auf dem einen Knie liegenden Figuren , der mit der
iumph einen Hand aufgefaßte Mantel der Stehenden , die ftramm fallende
l und Kutte der Mönche, die fchwer geflickte Dalmatika der Diakonen ufw.

Für die Köpfe fpricht die Schule hier ihre Abficfat deutlicher aus,
als in den meiften Fresken. Wenn ich mich nicht täufehe , fo tritt

in der viel fpeziell Florentinifcfaes im Ovale und in der Bildung der Nafe,
ltar - des Auges und des Mundes zutage . Das momentan Befeelte darf
geben man hier überhaupt noch nicht erwarten.
er für Die ÄltarftafFeln ( Predellen ) wiederholen fo ziemlich in ihren
>) von Gefchichten die Kopofitionen der Fresken : fie find alfo eine Ver¬

kleinerung des Großen . In der nordifchen Kunft find fo oft um-
'ereits gekehrt die großem Bilder eine Vergrößerung des im kleinen als
kanas Miniatur Gedachten ,
d Klö-
große Zur Beurteilung diefer Tafelmalerei der Nachfolger Giottos

:flehen und der Sienefen ift es notwendig , fich das Ganze der Ältarwerke
mgen. zu vergegenwärtigen , die man jetjt in Galerien, Kirchen und Sa-
la mit krifteien meift in ihre einzelnen Teile zerlplittert antrifFt , — in
önung der Regel , weil fie bei irgend einem Umbaue der Kirche zu dem
nzeln, Barockftile der neuen Altäre als in die Breite gehendes Ganzes
eigene nicht paflen wollten . Ganz erhaltene Beifpiele mit reicher Aus -
ift die Haftung find feiten ; eines z . B . in der Akademie von B. Baddi a
idäch - Nr. 127 , ein anderes in den Uffizien (Chriftus im Grabe von b

ßorenzo 7/ionaco) zu Florenz ; ein noch vollftändigeres in S . Do - c
laher

'
ifi menico in Cortona , 1440 von Cofimo Medici geftiftet . Diefes

len ufw. Altarwerk eines nicht gerade bedeutenden Meifters ßorenzo, Sohn
des TKccofö di Bieiro § erini, hat mit dem Hauptbilde (Krönung
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Mariä ) nodi alle feine Nebenbilder , Fries - und Giebelfüllung en , de
Oberbilder , Unterfatjbilder , Predellen , und an den Flächen der mi
Seitentürmdien die {amtlichen Täfelchen mit Einzelheiligen ; auch fei
alles Architektonifdie — üblicherweife die Nachahmung eines au
Kirchenbaues — ift wohl erhalten . Hier lernt man erft erkennen , ad
für welchen Raum und für welchen Teil eines Gefamtwerkes z . B, Di
Fiefole jene jetjt in alle Welt zerftreuten Tafeln gemalt hat . fif<
Daß ein Altar diefer Art , mit einer folcfaen Menge von Einzel- St
heiten , einen ruhig -großen Eindruck machen folle , darf man weder Ge
erwarten noch verlangen . Au

Endlich find in Toskana aus dem 13. und 14. Jahrh . eine Menge
gemalter Kruzifixe , oft von koloffaler Größe , erhalten . Sie di
hingen früher , nach dem Gebrauche der katholifchen Welt , frei An
und hoch über dem Hauptaltare , mußten aber in der Barockzeit gel
jenen bekannten pomphaften Architekturen mit Gemälden weichen de
und erhielten ihre Stelle z . B . über dem Hauptportale , neuerlich Th

a auch in Sammlungen . (Mehrere in der Akademie zu Siena .) Le
Man wird im ganzen finden , daß fie je älter , defto unwürdiger Av
find, mit weitausgebogenem , grünlich gefärbtem Leibe . Erft § iofto fdi
ftellte etwas darin dar , was dem Siege über den Tod ähnlich Gi<

b fleht . Von feiner Hand in Florenz die Kruzifixe in S. Felice fin
c (über dem Bogen in der Mitte der Kirche ) und in Ogniffanti ; Sd
d Schulwerke in S . Croce (Sakriftei und Gang zu derfelben ) , in wa
e S . Marco , S . M. Novella u. a . 0 . — An den vier Enden der ko;

Bretter insgemein Maria und Johannes , oben der Pelikan , unten no
etwa Magdalena oder Stifter oder die vier Evangeliften , oder r01
rechts und links Sonne und Mond als Perfonen , die ihr Haupt Sir
verhüllen ; die Senkung des Hauptes Chrifti meift ganz naiv durch Pu
fihräge Richtung des obem Brettes verdeutlicht . V01

ift
ein

In der Schule von Siena , die im 13 . Jahr , durchDuccio (S . 641a) ei*1
fo bedeutende Elemente der Schönheit entwickelt hatte , macht P0:
fich im 14 . Jahrh . der Einfluß Giottos auf die überlieferte ein- rle
heimifcfae Richtung erft Ipät geltend . Die letztere gewinnt in den Mt
der Andacht dienenden Tafelbildern , in Altarwerken und einzelnen ÖU1
Fresken eine eigentümliche Ausbildung , an der religiöfer Ernft Sie
und Befangenheit ebenfoviel Anteil haben , wie ein ausgefprocfaener Mi
Sinn für Schwung und Rhythmus der Linien , Farbenpracht und nei
ornamentale Zier an Architektur , Muftem der Gewänder , Heiligen - bil
fcheinen und Goldgründen . Was die Florentiner rückfichtslos der zla
Deutlichkeit des Ausdruckes opferten : die feierlichen Stellungen ^
und Körperwendungen , die anmutigen Gefiditstypen , die weich Gi
gefchwungenen Gewandmotive , deren Linien mit den Beugungen He
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jngen, der Gliedmaßen gleichfam melodifcfa zufammenfließen , wird hier
n der mit Vorliebe feftgehalten und in einer forgfältigen miniaturartig
; auch feinen Tedinik der .Färbung und Modellierung dargeftellt , die mehr
eines auf einen fchönfarbigen Schein der Rundung , als auf Naturbeob -

:nnen, achtung der Kontrafte von Lidit - und Schattenflächen ausgeht . —
s z . B . Die hervorragendften Werke der giottesken Richtung laßen fiene-
t hat . fifchen Einfluß hauptfächlidi in der Gefichtsbildung und in einem
inzel - Streben nach Vermittelung der gewohnten ftilifierten Stellungen ,
weder Gebärden und Gewandmotive mit dem neu geforderten energifchen

Ausdrucke der Handlung oder des Affektes wahmehmen .
denge Der vorziiglichfte Meifler von Siena zu Giottos Zeit , Simone
. Sie di 'fllarfino ( 1285 ? — 1344 ?) , ift in Italien , außer in AflSfi, meift durch
, frei Andachtsbilder vertreten . Die auf Vafaris Autorität hin ihm zu-
ckzeit gefchriebenen Fresken im Campofanto zu Pifa und in der Capp . a
eichen degli Spagnuoli find nicht von ihm , fondern von flndrea da b
[erlich "Firenze ; fie zeigen nur ihm verwandte Motive . In feinen lebten
ena .) Lebensjahren (feit 1339) arbeitete er am päpftlichen Hofe zu
rdiger Avignon, und der giotteske Charakter der dortigen Wandmalereien
§iof(o fcheint die Sage von dem urkundlich widerlegten Aufenthalte
hnlidi Giottos an diefem Orte hervorgerufen zu haben . Seine Madonnen
elice find durch ihre Pracht und miniaturartige Feinheit , durch den
’anti ; Schwung der Gewänder und die eigentümliche Schönheit der Züge
i) , in wahre Juwelen der mittelalterlichen Kunft; doch gibt ihnen die
i der konventionelle Bildung des Auges und des Mundes , die bei Duccio
unten noch nicht merklich auffällt , immer etwas Befremdliches . Die oft
oder romantifche AuffafTung fleht dem mittelalterlichen Ritterleben nahe .

Haupt Simones großes Fresko , die fog . „Maeftä “ , von 1315 , im Pal .
durch Pubblico zu Siena (Sala del Configlio) ! die Madonna , umgeben c

von vielen Heiligen , deren einige den Baldachin über ihr tragen ,
ift fo fymmetrifch und regungslos wie irgend ein Altarbild , im
einzelnen aber von einer Schönheit , nach der die Florentiner nicht

641a) einmal geftrebt hätten . Ebenda gegenüber ein lebensvolles Reiter¬
macht porträt des Guidoriccio de’ Fogliani , von 1328, leider fehr reftau - d
: ein- riert . In Siena ift außerdem fehr wahrfcheinlich das dem Lippo
n den Memmi zugefcfariebene Bild in S . Agoftino , mit mehreren Szenen e
;elnen aus dem Leben diefes Heiligen , von Simones Hand . Außerhalb
Ernft Sienas finden fleh noch die folgenden Gemälde des Künftlers : im

hener Mufeo Criftiano des Vatikans die kleine Halbfigur des seg- f
t und nenden Chriftus ; in der Gal . Borghefe ein frühes Madonnen - g
ligen- bildj in der Sammlung Stroganoff in Rom eine Maria Ännun- h
s der ziata ; in Pifa Refte eines fehr vorzüglichen Ältarwerkes (v. J . 1320 ),
ungen fechs Tafeln im Seminario Vescovile , die fiebente im Mufeo i
weich Civico ; in Orvieto , Mufeo Municipale , eine Madonna mit k
jngen Heiligen (1320) ; und ebenda ein zweites Bild, der Bifchof von Sa-
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ovona vor der Madonna knieend . — In Neapel , S . Lorenzo S . t

Maggiore , 7 . Kap . r . , der h . Ludwig von Touloufe , der feinem zu 1
Bruder Robert von Neapel die Krone reicht (bald nach 1317) . Flo

(Uber die Martinskapelle in der Unterkirdie von Affifi f. S . 644m .) Ion
Eines der lebten von 3imone in Italien (mit Cippo Tflemmi, der zu !
mit ihm auch fchon in Affifi tätig gewefen war , gemeinfam ) ge- zeic
malten Bilder ift die große Verkündigung in Florenz , erfter erfc

t Gang der Uffizien , von 1333 . Que
Von feinem Schüler Cippo TJIemmi ift eine der Stadtmadonna 1

e Simones fall treu nachgebildete „ Majeftas “ im Pal . Pubblico von dell
San Gimignano von 1317 (von Benozzo ßozzoti reftauriert und zyk
ergänzt ) . Siena befitp : noch ein fidleres Madonnenbild von ihm das

i in den Servi (im r . QuerfchiiFe , über der Tür zum Sakriftei - Ger
e gange ) . Das fünfteilige Altarbild der Akademie (1 . Saal ) ift nur hde

Schulgut , aber als folches tüchtig . Feg
Von einem jüngeren Zeitgenoffen Simones , von Barna da Siena , Vor

f ift die fchöne , gut erhaltene Folge der Paffion im Dome zu San
Gimignano (rechte Wand ) das einzige beglaubigte Werk . Sie F e^

enthält fchon eine Menge naiver , genrehafter Züge , die man für ZW1
eine Neuerung des Quattrocento zu halten pflegt . zn ‘

Gleichfalls unter Simones Einflüße gebildet erfcheinen die Ge - wle
brüder Corenzefti , von denen uns Biefros Tätigkeit urkundlich Fnd

zwifchen 1309 und 1348 (der mutmaßlichen Zeit feines Todes ) ,
thri

Thnßrogio nur durch datierte Werke aus den dreißiger und vier -
ziger Jahren bekannt ift . Sie beftimmen die Tätigkeit der fiene - 9ut
fifchen Malerfchule für ein volles Jahrhundert , da felbft noch im des

Quattrocento verfchiedene Künftler die Kompofitionen der Loren - Fir

zetti mehr oder weniger unfrei nachbilden . Sie find es auch , die ma
in der fienefifchen Malerei den Charakter des Zierlichen und Sau - aus
beren in der Zeichnung und Durchführung , die Pracht der Färbung Fi i
und der Vergoldung (mit ihrer zierlichen Mufterung ) am fchärfften Uoi

ausprägen und für die fpätere Zeit beftimmen , die darin leider Foj
mehr und mehr erftarrt .

zwt

Dem Biefro Corenzefti wird als frühefte erhaltene Arbeit das Op
Altarwerk mit Szenen aus dem Leben von St . Umiltä in der u(lc

g Akademie zu Florenz zugewiefen ; datiert 1316. 1340 entftand ^le
h die bez . Madonna mit acht Engeln im Korridore der Uffizien ^ec

(die durch Reftauratorenhand veränderte Jahreszahl ift nicht 1315,
^

_
ei

vielmehr mit Beftimmtheit 1340 zu lefen ) . Der thronenden Ma - eln
i donna in der Akademie zu Siena (1339) ift eine Madonna mit
k vier Heiligen in der Pieve zu Arezzo (1320 beftellt ) mindeftens
1 gewachten . In der Akademie von Siena außerdem vier echte

einzelne Heilige und vier kleine Legendenfzenen . In Cortona f el '

meine gute Madonna im Dome und ein tüchtiges Kruzifix in m '
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S . Marco ; eine kleine Madonna mit Heiligen im Mufeo Poldi a

zu Mailand ; eine h . Lucia in S . Lucia tra le Rovinate zu b

Florenz . Das kleine Madonnenbild in S . Lucia del Gonfa - c
lone zu Rom und die Geburt Mariä in der Opera des Domes d

zu Siena (1342) find vielleicht als feine beiten Gemälde zu be¬
zeichnen . Eine Weiterbildung im Sinne manieriftifcher Übertreibung
erfährt Pietros Kunft durch den Maler der Fresken des linken

Querfchiffarmes der Unterkirche von Affifi (f. S . 644i ) . e
Von Pietros Bruder 'Hmßrogio Corenzeftt iffc uns in der Sala

della Pace des Pal . Pubblico zu Siena ein intereifanter Fresken - f

zyklus (1337 — 43) erhalten , drei große fymbolifche Kompofitionen :
das berühmte „Regiment “ (von Siena ) mit einer Allegorie auf die
Gerecfatigkeitspflege (die Prozeffion der Stadtälteften bietet eine
intereflante Porträtreihe ) ; die Folgen des guten und des fchlechten
Regimentes mit zahlreichen genrehaften Szenen (fall verlöfcht ) .
Von den Fresken in S . Francesco ilt nur die Darltellung der g
Beftätigung des Ordens durch den Papft von Ambrogio felbft ; der
Reil ilt Schularbeit . Von feinen Tafelbildern möchte eine Madonna
zwifchen der h . Magdalena und der h . Dorothea in der Akademie h
zu Siena fein früheftes Bild fein . Eine Pieta ebenda ilt fo häufig
wiederholt , daß allein die Akademie drei Wiederholungen vom i
Ende des Trecento aufweill . Ein Hauptwerk früher Zeit ilt die
thronende Madonna mit zahlreichen Heiligen und Engeln in Maffa k
Maritima . — Die Akademie in Florenz bellet vier befonders 1
gute Bildchen aus etwas Ipäterer Zeit , Gefcfaichten aus dem Leben
des h . Nikolaus , Predellen des Altarbildes aus S . Procolo , welche
Kirche Ambrogio 1332 — 35 mit Fresken ausmalte . Das große Ge¬
mälde der Darltellung im Tempel ebenda (datiert 1342 ) ilt das
aus S . Crescenzio flammende Altarwerk , das für verloren galt .
In Siena in der Akademie die unter dem Namen Madonna de ’ m
Donzelli bekannte Verkündigung (1344 ) , leider fehr fchadhall , der
Kopf des Engels antikifierend ; eine kleine Madonna mit Heiligen und
zwei Halbfiguren von Heiligen . In Siena ferner : vier Heilige in der
Opera , gleichfalls in halber Figur , eine Madonna in S . Fr ancesco n
und — fehr befchädigt — ein Madonnenbild im Monaftero vor o
Siena , die Fresken der Kirche von S . Galgano und die 1908 aufge - p
deckten in der Sienefer Domfakriftei . Auch die großartige Figur q
der Jullitia im Fußboden des Domes zu Siena darf wohl auf r
eine Zeichnung von A . Lorenzetti zurückgeführt werden .

Von einem der erften Nachfolger der Lorenzetti , von Tlndrea
Vanni (1320— 1414) , ilt das einzige bedeutende Werk der Altar in
S . Stefano zu Siena ; von trefflicher Erhaltung , auch in der s
reichen Einrahmung (die Predella von § iov . di ’Paoto ) . Außerdem
in SS . Chiodi eine Madonna , in der Akademie eine Kreuzigung t

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl. n , 3. Malerei . 43



670 Malerei des gotifdien Stils .

a mit zwei Heiligen , im Pal . Saracini eine Verkündigung in zwei hu
Tafeln . — Der jüngere ßippo Vanni (nachweisbar 1350— 76 ?) ifi ne

b der Maler einer wenig bedeutenden Verkündigung im Klofter
von S . Domenico ; ähnlich eine Verkündigung unter Lorenzettis

c Namen im Pal . Pubblico und eine Himmelfahrt , nach einet
d Kompofition Lorenzettis , in Monte Oliveto vor San Gimi - fej

gnano . — Von Ambrogios Schüler Baofo di Hlaefiro 72eri urkund - g e
e lieh die allegorifchen Fresken in Lecceto vor Siena (1343) . äu

Das Ende diefer halb vom Geifte Giottos berührten Malweife we
zieht fleh mit Barfoto di Tredi (1330 — 1410) und feinen Schülern ich
Vaddeo di ‘Bartoto (c . 1363— 1422 ) und Domenico di Barfoto (bis iht
1449) bis weit in das 15 . Jahrh . hinein . Ihre Andachtsbilder mt

f (Akademie zu Siena , auch in der Pinakothek zu Perugia ) do:
zehren befonders von der Infpiration der Lorenzetti , wenn fie auefc gre
fcheinbar reicher find . Vaddeos Fresken in der obern Kapelle des ka

g Pal . Pubblico find nicht befler als giotteskes Mittelgut ; die vor W
dem Gitter (große Männer des Altertums , Planetengottheiten ufw .) 1er
nicht einmal diefes . Bedeutender find feine die Schöpfung dar - un

b {teilenden Fresken im Dome zu San Gimgnano (1. Seitenfchiff ) , bli
i fein Altarbild im Dome zu Pienza , die Wandbilder im Mittel -
k fchiffe derfelben Kirche und befonders die Freskenrefte in S . Fr an - kei

cesco zu Pifa (Sakriftei ) , wobei die eigentümliche Kompofition Vo
der zum Befuche der Maria herbeifdiwebenden Apoftel befonders fei:
bemerkenswert ift . Eine große Altartafel von ihm (Tod , Himmel - Pa

1 fahrt und Krönung der Maria ) im Dome zu Montepulcianc de:
über dem Eingänge . Ein dem Barfoto verwandter geringerer erl

m Künftler ift ßuea di Vomme (Akademie , v . 1367 u . f. £ ) . Mit
'Dornenico di Barfoto bricht der Stil um , und der Realismus des nie

n 15. Jahrh . dringt ein (Fresken im Ospedale , 1440 — 44 zufammen Die
mit Briamo detta üuercia gemalt ) , doch einftweilen nur ftellen - ru
weife , fo daß fleh daneben noch die alte Auffaflung und fehr viel von Ali
der alten Detailbildung behauptet . Die Meifter diefes wunderlich fei

o archaiftifchen Stiles ( Akademie ) : ßiovanni di Baoto (1403 ? — 82), fin
Biefro di ffiovanni (1416 — 49) , Sano di Biefro (1406 —81) , Sfef . ä

P § iovanni , gen . SaJJeffa (f um 1450; Altarbilder im Dome zu Eil
q Asciano [Hauptwerk ] , in S . Domenico zu Cortona , in der au
r Akademie und im Pal . Saracini zu Siena , eine befonders zier - im
s liehe Predella in der Sammlung B . Crefpi in Mailand ) , haben ihr

in ihrer altertümlichen Befangenheit einen befonderen Reiz wegen de:
der Sauberkeit der Ausführung , der Harmonie der Farben und rei - En
dien Vergoldung , auch wegen der zarten Äuffaflung bei nicht feiten Du
naiv beobachteten Zügen des Lebens . Befonders gilt dies von Safletta Ta

Ein Ausläufer diefer Schule , Hgotino di Brefe Jtario , malte die Re
t Capp . del Corporale im Dome zu Orvieto mit fchwachen , aber lof
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zwei humorvollen Legendenfresken aus ; ein anderer , 72eri da Voftri ,
j ?) ift nennt fidi auf einem Bilde der Galerie zu Modena . a
öfter
zettis
einer Nach der Aufzählung delfen, was durch Giotto felbft und unter
imi - feinem nähern , zum Teil unmittelbaren EinflulTe zuftande kam ,
kund - gehen wir über zur Betrachtung der entfernteren Wellenfchläge ,

durch die er die damalige italienifche Kunft bis weit hinaus be¬
iweife wegt . Sehr wahrfcheinlich waren zu feiner Zeit mehrere Lokal-
lülern fänden auf einer ähnlichen Bahn , wie die feinige ; die Zeit , die
J (bis ihn reifte , wirkte auch auf fie ; allein nur um fo unvermeidlicher
bilder mußten fie dann unter feine Botmäßigkeit geraten , hier mehr ,
igia ) dort weniger . Er hatte von Padua bis Neapel an fo vielen Orten
; auci große Denkmäler hinterlaflen , daß man feine Neuerung überall
le des kannte und lieh danach richten konnte . Rechnet man noch die
ie vor Werke feiner Schule hinzu , fo war in ganz Italien keine künft-
ufw .) lerifche Potenz mehr vorhanden , die fidi diefer Mafie des Großen

[ dar - und Neuen gänzlich hätte erwehren können . Scheinbar felbftändig
rhiff ), blieben nur die Unfähigen .
littel - Neben der Schule von Siena gebührt der künftlerifchen Tätig -
ran - keit in der Romagna und in Umbrien eine gefonderte Betrachtung ,

jfitior Vorort der romagnolifchen Kunftübung fcheint Rimini gewefen zu
nders fein. In Ravenna (S . Giovanni in porto fuori ) , Pompofa , Tolentino ,
nmel- Padua , Collalto bei Conegliano finden wir Hauptwerke der Schule,
: iano deren lokale Ausdehnung fchon auf ihre Bedeutfamkeit für die
igerei erfte Hälfte des Trecento hinweift .
. Mit Weniger erforfcht ift noch die umbrifche Schule , die durchaus
is des nicht fo fehr in der fienefifchen aufgeht , wie man bisher annahm ,
rnmeu Die Fresken von 1330 aus S . Elifabeta im Mufeum von Pe - b
:ellen- rugia , mehrere Tafelbilder ebenda geben die Vorftufen für jenen
el von Alegretto Nutii da Fabriano , delfen Werke man in feiner Heimat ,
lerlich ferner in Macerata , im Mufeo Criftiano des Vatikan und fonft
3— 82), findet . Allerdings fleht er unter florentinifchem Einflüße.'{ef. di Unter den Oberitalienern mußten die Bolognefen der ganzen
ie zu Einwirkung von der fiorentinifchen Schule aus am unfehlbarften
n dei ausgefetjt fein. Aber ihre malerifche Tätigkeit und Fähigkeit ift
3 zier- im 14. Jahrh . erftaunlieh lahm und geringfügig . Der ältefte von
habet ihnen , Vifafe, ein Zeitgenofle Giottos , ift wenigftens in einem Bilde
weget der Pinaeoteca zu Bologna (1320 , thronende Maria mit zwei c
id rei- Engeln) fuß und holdfelig auf fienefiche Weife , fo daß man an
feitet Duceio erinnert wird ; die übrigen , halbgiottesken , find in ihren
ifletta Tafelbildern meift fo gering , daß in Florenz von ihnen nicht die
Ite die Rede fein würde . Und diefelbe Behandlungsweife , diefelbe Talent -
, abei lofigkeit bleibt das Merkmal der Schule bis über die Mitte des

43 :
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15. Jahrli . hinaus . Von diefen Madonnen - und Kruzifixmalern
werden hauptfachlich die folgenden genannt .

ßippo di 2')afmafio (c . 1376 — 1410) . Gute Madonna über dem
a Portale von S . Procolo ; eine andere in S . Domenico .

Simone def Crociftßi, weniger fienefifch als die Genannten und
mehr ein derber Nachfolger des Giotto . In der vierten der zu

b S . Stefano gehörigen Kirchen (S . Pietro e Paolo ) rechts neben
dem Chore : ein Crucifixus ; in der fiebenten (S . Trinita ) an einem
Pfeiler St . Urfula mit ihren Gefährden . (In der erflen diefer
Kirchen, beiläufig gefagt , Fresken der Kreuztragung [1. im Chore]
und der Kreuzigung [auf dem Hochaltäre ] von einem auch der
Herkunft nach unbekannten Maler des 15. Jahrh . ; in einem Gange
an der fiebenten Kirche eine Anzahl kleiner altbolognefifcher Bil-

c der .) — In S . Giacomo Maggiore Simones beiter Crucifixus,
d datiert 1370 . In der Pinakothek u . a . eine Krönung Mariä .

Jacopo degfi 'flvanzi (nicht der in Padua befchäftigte , von dem
e S . 673 q die Rede ifl) : Kreuzigung in der Gal . Colonna zu Rom ;

zwei ganz verwandte Kreuzigungen und ein größeres Altarwerk mit
f biblifchen Szenen in der Pinacoteca zu Bologna (Nr . 159 — 161 ).
g Ferner ein Jacopo di ’Paoto : Mehreres in der Pinacoteca ;
h am großen Altäre in S . Giacomo Magg . die Krönung Mariä ;
i eine Verkündigung im Mufe o Ci vic o (Nr . 211, bez . Jacoßus ’Pauti ),

Die einzige Kirche, in der fleh eine größere Reihe von Freske «
k der Schule erhalten hat , ifl S . Apollonia , zur Villa Mezzaratta

gehörend . Hier lieht man , gewiflenhaft gereinigt , Malereien von
1403, die dem Vitale Jacoßus (wohl Jac .

‘Pauli , u. a . der Teich
von Bethesda und die Gefchichte Jofephs ) , Simone, Criftoforo oder
ßorenzo (Gefch . des Mofes) ufw. mit mehr oder weniger Sicher¬
heit zugefchrieben werden . Der Durchfihnitt ifl beträchtlich beffer
als in den Tafelbildern .

1 In S . Petronio enthält die 4. Kap . links unbedeutende Wand-
ffesken (fchon nach 1400) , dem Buffalmaco oder gar dem Vitale
zugefchrieben ; beides dironologifch unmöglich , nach Cavalcafelle
von dem Ferrarefen Tlnfonio 'Fiißerii . Der Maler hat z . B,
in feinem Weltgerichte fchon begreiflicher und wirklicher fei«
wollen als der Meifter von Pifa ; feine Heiligen fitjen auf zwölf
Reihen Bänken zu beiden Seiten Chrifli , gleicfafam ein Konzil bil¬
dend . — Die beiden Fresken in der 1 . Kap . links find gering , be¬
deutender das Wandbild der 3 . Kap . mit reicher Architektur (fcho«
15. Jahrh .).

Wie man in Bologna noch 1452— 62 malen durfte , zeigen h
m der Pinacoteca die Bilder des Pietro ßianori , des ßlicßele di

ßlatteo ßamßerfini und der feligen Nonne Caferina Vigri . (Vor
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‘fllicfiete ein befleres Altarwerk in der Akademie zu Venedig , a
Nr . 24, uud namentlich eins in Nonantola bei Modena .) b

In Modena find von ’Commafo (1324/34, f vor 1391 ) und Bamaßa da
Hlodena (f nach 1384) und Serafino de’ Serafini , welche nadi diefer
Stadt benannt find, noch erhalten : von Tommafo, der uns intereflünt
ift durch feine Berufung nach Prag und feine Malereien auf demKarl -
ftein (nach 1368) , ein Altarwerk in der Gal . zuModena und Wand - c
gemälde in der Kirche (Einzelgeftalten an den Pfeilern ) und dem
Kapitelhaufe von S . Niccolö zuTrevifo (von 1352) . Von größerem d
Intereffe find die durch ftaunenswerte Beherrfchung der Körper¬
formen ausgezeichneten Fresken aus dem Leben der h . Urfula,
jetjt im Mufeum zu Trevifo . Von dem archaifierenden Bamaßa e
(f 1383) befindet lieh ein bezeichnetes Bild im Mufeo Civico zu f
Pifa (1381) und das Hauptwerk in S . Francesco ebenda (Fresken - g
reite in der Sakriftei ) ; Madonnen in den Gal . zuModenaund Turin b
(1370) , in S . Giovanni Battifta zu Alba (1377) und in S . Donato i
zu Genua . Von Serafino de’ Serafini Am geringes bezeichnetes Altar¬
bild im Dome zu Modena , von feinem Sohne IVaoto de? Serafini , k
das einzige Werk im Dome zuBarletta , die „Mad . della Vittoria “ 1
genannt . Nach diefen Meiltem macht lieh ein eigentümlicher An-
fchluß der modenefifefaen Schule an die Schule von Siena geltend .

In Carpi finden fich im Oratorio della Sagra Fresken vom m
Anfänge des 15. Jahrh ., in denen ein neuer Naturalismus fich be¬
merkbar macht . — In Ferrara enhält S . Domenico (5 . Kap . , n
links) eine der fchönern Madonnen des 14. Jahrh . , unabhängig von
Giotto . Andere Überreife im Klofter S . Antonio in Polefina , o
fowie in der Badia della Pompofa bei Comacchio. p

Weitaus die wichtiglle Stätte der oberitalifchen Malerei in
diefer Zeit ift Padua , wo Giottos großes Werk den Sinn für
monumentale Kunft geweckt haben muß . Die lange dauernde
Äusfchmückung des Santo und die Kunftliebe des Fürltenhaufes
der Carrara kamen ganz wefentlich dem Fresko zugute . Vermut¬
lich ift lange nicht alles erhalten , einiges fteckt vielleicht noch unter
der Tünche . Die chronologifch fichere Reihe beginnt erlt 1376 mit
der Capp . S . Felice im Santo (rechts ) . Der höchft bedeutende q
Freskenzyklus wurde urkundlich dem Veronefer ’Htficfiiero da Bevio
in Auftrag gegeben . Als fein Genofle wird von älteren Lokal -
fchriftltellern ein flvanzo genannt . Die Fresken Hellen Szenen
der Jakobuslegende dar . Die Lünettenbilder , die eine eigentümlich
geiftvolle Aufnahme der Stilprinzipien Giottos aufweifen , find nicht
von Altichiero ; ihr Meilter ift einer der bellen Erzähler , Zeichner
und Maler diefer Zeit . Die übrigen Bilder an der Oftwand und
die Kreuzigung an der Hinterwand find dagegen eigenhändige
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Werke Altichieros , der Mer einen großen Schritt über Giotto und ' gleic
feine Schule Mnaus tut . Er führt den phyfiognomifchen Ausdruck ; venn
feiner einzelnen Geftalten nach Charakter und Moment bis ins liehe
Äußerfte durch, fo daß der Rhythmus der Kompofition bereits da- ; find
neben zurücktreten muß . — Im Jahre 1377 begann Altiehiero die ■ (zun

u Ausmalung der Capp . S . Giorgio neben dem Santo . (Beltes Licht : ; der
am Mittage .) In 21 großen Bildern find die Jugendgefefaiehten einzi
Chriiti , die Kreuzigung , die Krönung Mariä und die Legenden der . in d
h. Katharina , des h . Georg und der h . Lucia dargeftellt . Die Kom- ; Huck
pofition zeigt durchweg die Vorzüge , die fie bei den beiten Giot- j,
tesken entwickelt . Außer der Iprecfaenden Deutlichkeit des Mo - iere;
mentes ifl auch die Gruppenbildung an fich fchön und zwifchen der ^
reichen ÄrchitekturkuliiTe und den hineingefeijten Figuren endlich reffc
das richtige Verhältnis gefunden . Hauptsächlich aber ift hier in
hunderten von Figuren der Charakter des Individuums und der | auj:
des Augenblickes auf der ganzen Skala vom Höchften bis zum yj (
Niedrigften wirklich gemacht , und zwar ohne Karikatur , noch
innerhalb des Typus jenes Jahrhunderts . In der Schönheit ein- p e[r
zelner Köpfe find die Meifter fogar den meiften Giottesken über - j er
legen ; ihre Palette ift doppelt fo reich als die der Giottesken ; ßua
endlich gehen fie über diefe hinaus durch ihre ungleich genauere w
Modellierung , durch Abllufung der Töne , ja (im lebten Bilde der ^
h . Lucia ) durch bedeutende Verfixche zur Illufion (richtigere Bau - gua
perlpektive ) , Verjüngung der entferntem Geltalten und felblt Luft- yen
perfpektive . Von den Fresken Altichieros in der Sala dei Giganti

b des alten Carrara -Palaftes (jetjt Univerfitätsbibliothek ) die ^
mit einer Folge von uomini famosi gefcfamückt war , ift nur das pr̂ Q1
fehr übermalte , aber noch immer wertvolle Porträt Petrarcas übrig ^er
geblieben , das den Dichter in feinem Studio im Zufammenhange
mit der Umgebung , die er für feine Arbeit braucht , vorführt . jn j

Der Schule Altichieros find ferner noch die Fresken in San
c Midieie ( Mad . di Loreto ) zuzuweifen , eine Stiftung der Buoi I

von 1397 (die Anbetung der Könige mit Stifterporträts ; die Ver- bild

kündigung ganz genrehaft mit tiefer Ärdiitektur ) . von
Diefes große Beifpiel blieb einllweilen in Padua felblt ohne den

Folge . Die fehr umfangreichen Unternehmungen in Fresko , welche gute
die nächftfolgende Zeit hervorbraefate , gehören im ganzen zu den und
fchwachen und felblt zu den fchwächften Arbeiten des von Giotto der

4 abgeleiteten Stiles . Die Fresken des Baptifteriums beim Dome, dur

von den beiden Paduanem § iovanni und Tlntonio (1380 ) oder nach Son
andern Berichten von ffiafio Padovano , Sohn des Giovanni de’ mit
Menabuoi , einem geborenen Florentiner , find nur als fehr voll- Ma

ftändiger und bequem zu betrachtender Zyklus der für diefe Stelle phe
geeigneten heiligen Geftalten und Szenen von Wert . (Im Ver- zer
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gleiche mit den Mofaiken des orthodoxen Baptifteriums von Ra¬
venna ergibt fidi auf merkwürdige Weife der Zuwadis der kirch¬
lichen Bilderwelt feit etwa taufend Jahren .) Von demfelben § iufto
find wahrfcheinlich die Fresken der Capp . del Beato Luca im Santo a

(zunäcfaft der Antoniuskapelle ) , vom Jahre 1382, mit den Gefchichten
der Apoftel Philippus und Jakobus d . j . , ebenfalls roh , doch mit
einzelnen glücklichem und lebendigem Motiven . Von feinen Fresken
in der Capp . Cortellieri der Eremitani find jüngft einige Bruch - b
ftücke (Tugenden ) aufgedeckt worden .

Erft aus dem 15.Jahrh . (wahrfcheinlich über oder nach älteren Ma¬
lereien des durch Brand zerftörten Palaftes der Carrara ) die Fresken
des ungeheuren Saales im Pal . della Ragione , von § iov . 7Hi~ c
refto und Genoflen (nach 1420 ) , ein Riefenunternehmen von bei¬
nahe 400 Bildern , die den Einfluß der GelHrne und Jahreszeiten
auf das (in wahren Genrebildern gefchilderte ) Menfcfaenleben dar -
ftellen , voll fihwer ergründlidier Bezüge aller Art , aber in den
malerifchen Motiven entweder ungefchickt und kraftlos oder bloße
Reminiszenz von Beflerem . — Auch die älteren Fresken im Chore d
der Eremitani , nach Zeit und Stil diefen verwandt und dem
§ uarietrfo zugefchrieben , find nur fachlich merkwürdig , befonders
wegen der einfarbigen aftrologifcfaen Nebendarftellungen . Von
dem einft viel gerühmten großen Fresko der Krönung Marias , die
Guariento für die Sala del maggior Configlio im Dogenpalafte in
Venedig 1395 malte , find Teile (12 zart empfundene Engel mit
Mufikinftrumenten ) 1903 unter Tintorettos Jüngftem Gericht auf¬
gedeckt worden (über eine verkleinerte Kopie von Jacoßetfo det
Tiore f. S . 760b ) . 29 Tafeln mit Engeldarftellungen (a tempera ) von
der Decke der Kapelle des Carrarapalaftes find 1902 fürs Mufeo
Civico in Padua erworben worden . Von (juariento Kruzifixe e
in Baffano (Mufeo Civico und S . Francesco ) . f

In Vero na ift von Altichiero außer dem fchönen Empfehlungs¬
bilde (der Familie Cavalli , nach 1390 ) in S . Anaftafia (2 . Kap . r . g
vom Chore ) nichts vorhanden . Von Werken des 14 . Jahrh . außer¬
dem ebenda in der 1 . Kap . r . vom Chore zwei Nifchengräber mit
guten thronenden Madonnen uiw . ; die Portallünette mit S . Zeno
und S . Dominikus , welche die Bürger und die Mönche des Klofters
der Dreieinigkeit empfehlen , unbedeutend im Stile , aber rührend
durch die ehrliche Intention , gehört fchon einer fpätern Zeit an .
Sonftige Reite aus dem ausgehenden Trecento : zwei Portallünetten
mit Kreuzigungen in S . Fermo Magg . , xowie ebenda an derb
Mauer um die Kanzel eine Anzahl Köpfe von Heiligen und Pro¬
pheten mit der Infchrift : Opus fflarfini , in S . Siro e Libera das i
zartgeftimmte Fresko der Portallünette . — An einzelnen Heiligen -
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a figuren ift S . Zeno (S . 635 f ) ziemlich reich . — Das frühefte da- Altai
b tierte Altarftück (1360) von einem Meifter Vurone in der Pina - Mad

coteca (Nr . 362) . der .
In Mailand ift wenig erhalten . Mehr jedoch in kleinen Dorf - ceni

kirchen der Lombardei : von § iovanni da 77litano felbft Fresken - Ven
crefte von 1349 in Viboldone (ebenda im Vierungsraume gute dem
d Fresken vom Ende des Trecento ) , ferner im Oratorio Porro zu Piev

Mocchivolo fehr bedeutende Malereien . Werke der Schule findet feine
man in S . Criftoforo sul naviglio bei Mailand (bez . von Baflanolus ) , hälft
in Lentäte sul Sevafo u . a . a . 0 . Die reizvollen genrehafien Wand - THcl
malereien von TFlicfjetino da Hefozzo, gen .

'üloänari (um 1430 ) , in im I
e Cafa Borromeo (2. Hof ) erfcheinen fchon vonMafolino beeinflußt . dem
f Demfelben Meifter ift das ProzefiSonsbild im Dome zu Mailand lieh

(dat . 1417) wegen feiner — heute ftark bezweifelten — Namens - daf
infchrift zugefcfarieben. Es ift wahrfcheinlich zwanzig Jahre jünger . tifch
Ein gut bezeichnetes Werk von ttlicßefino, eine Madonna mit der Cup*

g h . Katharina , in der Galerie von Siena . Zum Teil von einem nezi
Mailänder , ßionardo da 'Beßozzo, find die Fresken der Capp . del um

b Sole in S. Giovanni a Carbonara zu Neapel , mit reich ent - I:
widselter Architektur (1426) .

Trac
Was fonft noch durch die Lombardei und in Piemont zerftreut

fein mag , zeigt eine eigenartige Stilmifdiung mit nordifcfaen , be- 1
fonders franzöfifchen Elementen . In G e n u a fcfaeint damals kaum eine und
eigene Malerei exiftiert zu haben . Fremde waren tonangebend 676f
(

“BarnaBa da flloöena, Vaddeo 'Barloti da Siena ) . Die paar alten tych
i Bilder von Anfang des 15. Jahrh . in S . M. di Caftello (1 . und Von,

3 . Kap . links ) machen es begreiflich , daß man für die Verzierung apoJ
des anftoßenden Klofters 1451 einen Deutfihen , Jufius de Titte-

magna , in Anfpruch nahm (wovon fpäter ) .
Die Kunftübung Venedigs , mit wenigen Ausnahmen (wie die

Mofaiken in der Capp . de’ Mascoli in S . Marco , S . 630 g) auf
Altartafeln befchränkt , empfand von Giottos Einfluß am wenigften.
Die Praditausftattung , die tiefen Lackfarben , auch die grünlichen
Schatten im Fleifche und der Farbenauftrag erinnern noch direkt
an die lange Herrfchaft der Byzantiner ; in der Süßigkeit einzelner
Köpfe haben fie auch einen Anklang an die Sienefen . Eine felb -

ftändige Entwicklung der Malerei beginnt in Venedig erft um die
Mitte des 15 . Jahrh . mit den erffien Regungen der Renaiffance und
wird uns daher erft fpäter befchäftigen .

Einen lilagißer ‘Paulus de Veneliis lernt man in zwei noch
k durchaus byzantinifchen Tafelbildern in der Galerie zu Vicenza

kennen : einer Madonna mit Heiligen von 1323 und einem Tode
der Maria von 1333. Von demfelben noch 1358 tätigen Maler

1 befttjt die Kirche in Pieve di Sacco (bei Padua ) eine große
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da- Altartafel (bez . u . dat . 1332) , die Akademie zu Venedig eine a
1a - Madonna mit der Pieta und zwei Heiligen , S . Marco das Mittelbild b

der Pala d'Oro . — Von einem ßorenzo befitjt der Dom von Vi - <=
>rf - cenza ein größeres Altarftück (1366) , das Mufeo Correr zu d
en- Venedig eine Übergabe der Sdilüffel (1369) ; ebenda in der Aka - e
ute demie zwei vielteilige Änconen vom Jahre 1371 . — Ein Sfefano
zu Pievan di S . 'Hgnefe ift uns durch die Bezeichnung auf zweien

det feiner Bilder im Mufeo Correr (1369) bekannt . — Eine ver - f
us), hältnismäßig hervorragende Stellung unter diefen Malern nimmt
nd- THccofö Semifecoto ein , von dem datierte Gemälde von 1351 — 1400
, in im Dome zu Padua wie im Mufeo Correr und in der Aka - 9
aßt. demie zu Venedig Vorkommen. Vielleicht ift der THccofö, der h
ind fidi auf einem Bilde der Akademie (1394) als THccofö di 'Pietro i
:ns- dat Ponte det Paradifo bezeichnet , mit dem eben genannten iden -
ger . tifch . Einfacher , aber lebendiger der Provinzialmaler Simone da
der Cufigße . — Der bedeutendfte Treeentift in Venedig ,

'Hntonio Ve~
lern neziano , wohl ein Schüler Semitecolos , verließ früh feine Heimat ,
del um in Florenz und Pifa zu arbeiten (f. S . 646 b u . 648 g) .

:nt - Im Anfänge des 15 . Jahrh . erlifcht auch diefe von byzantinifchen
Traditionen zehrende und von Giotto fall unbeeinflußte Malerfcfaule .

reut
be- Was Neapel an beachtenswerten Werken der Schule Giottos
sine und von den Sienefen befitjt, hat fthon oben (S . 6471 u . u , 648 a — c,
end 676f) Erwähnung gefunden . — Das imMunicipio befindliche Trip - k
lten tychon mit der Glorie des h . Antonius ift bezeichnet : THcßotaus
und Tomafi de Ttorenzia 1371 ; aus falfcher Lelung der Infchrift ift der
■ung apokryphe „Colantonio del Fiore “ hervorgegangen .
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